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Die Tür für Verhandlungen nicht geschloffen.
Durchbruch in der Oftwalachei . — Amerikanischer Warnruf an die Alliierten . — Hendersons Begrüßung in Paris

„Das Weltnnglück vor seinem Abschluß" l
Aeußerungsndes norwegische« Storthingspräjidenten

Berlin.  29 . Dez. lWolff-Tel .s
Der Präsident des norwegischen Storthings , Mo-

winckel.  einer der angesehensten Schiffbauer Skandina¬
viens. gewährte einem Vertreter des Deutschen Trans-
ozeannklchrichtenöicnstcs eine Unterredung in Bergen , in
Heren Verlauf er ihm folgende, durch Funkspruch >der
amerikanischen Presse übermittelte Mitteilungen machte:

»Wenn ich mich über den Frieden und die Friedens-
sragen äußern soll, kann ich das nur als Norweger vom
»orwegischen Standpunkt tun , ohne dadurch Partei er-
greifen zu wollen für oder gegen eine der kämpfenden
Mächte, mit denen mein Vaterland in Frieden und Freund¬
schaft lebt. Aber daneben bin ich doch auch ein Bürger
Europas und auf mir lastet das schmerzliche und
schmachvolle Gefühl, daß dieser Krieg,  der nunmehr
schon über zwei Jahre unseren Erdteil zerstückelt und die
weiße Rasse dezimiert,  ein Bürger - und Bruder¬
krieg zwischen nahe verwandten und hochkultivierten
Nationen ist. Darum wünsche ich sowohl als Norweger wie
als Europäer von ganzem Herzen, daß dieses Weltunglück
jetzt vor seinem Abschluß  stehen möge.

Jeder Tag , der für den Frieden gewonnen wird, ist ein
Tag für Europas Wohl, für die Kultur unserer Rasse
und deren Weltmission sowie für das Zukunstsglück der
Lanzen Menschheit. Deshalb begrüßte  der ganze
skandinavische Norden,  die ganze neutrale Welt
die Rede des Reichskanzlers  vom 12. Dezember, wie
mau den jungen Morgen begrüßt nach schwerer Sturm-
uacht. Dos Wort „Friede"  ist nun einmal gefallen, und
«er Vorschlag, in Friedensverhandlungen einzutreten , ge¬
wacht worden. Schon das allein gibt Hoffnung. ' Der Wort¬
mut der ersten Kanzlerrcde vom 9. November zeigte, daß
die Auffassung des Reichskanzlers vom künftigen Zusam¬
menleben der Nationen den Meinungen verwandt ist, die
mre« Ausdruck auch bei anderen führenden Staatsmännern
milden, wie Wilson, Gren und Briand . Weil ich von diesen
Betrachtungen ausgehen muß, kann und will ich die Hoff-
uung nicht onfgeben. daß die Möglichkeit, eine gemeinsame
Grundlage für Fricdensvcrhandlungen zu finden, trotz
alledem nicht fern ist. Der französische Dichter Anatole
France sagte in einem Artikel über den Weltkrieg u. a .:

»Der Frede wäre vielleicht nicht mebr fern, wenn
. man nur von einer Seite erkcrinen ließe, daß man wil¬

lig sei, die andere ruhig anznhörcn
Es ist der inbrüustigc Wunsch aller wahren Menschen-

meundc, daß die Zeit setzt gekommen sein möge, wo die
kämpfenden Parteien zueinander kommen könnten, um ihre
Meinungen über Frieden und Zukunft auszutauschen,

k Obwohl die neutralen Staaten  nicht das Recht
Tatzen, jßre kleinen Sorgen neben den unerhörten Leibe»,

Schrecknissen und der Trauer , unter denen die kriegführen-
den Völker seufzen, zu erwähnen , möchte ich es doch nicht
""gesagt lasten, daß auch wir es keineswegs gut haben.
Insbesondere fühlen die nordeuropäischen Kleinstaaten
Empfindlich die Nähe des Krieges  und werden

Furcht nicht los , daß der Weltkrieg auch ste berühren
kannte. Es fst darum nicht zum wenigsten die Liebe zum
ktgenen Vaterland und der Wunsch für dessen Wohl und
dlück, die uns Neutrale so stark hoffen  lassen , daß das
°lt Weihnachtswort »Frieden auf Erden" bald wieder eine
«tatte in den Herzen der Menschen finde."

*

_ Kristiania.  29. Dez/ lWolff-Tel .i
. Die Aeußerungen des Präsidenten des Stort-
!. "8s  über das deutsche Friedensangebot , die vor dem Be-
^Nntwerden von dem Schritte Wilsons aenlacht wurden.
?? rden von sämtlichen hiesigen Blättern unverkürzt und
m»e Kommentar veröffentlicht. Der Präsident nimmt im
'^ egbladet" auch Stellung zu Wilsons Friedensvorschlaa
ln6  schreibt u. a.:

, „Jeder ehrliche Versuch und alle wohlgemeinten Be¬
strebungen, den Kämpfenden zu helfen und ihre Ge¬
danken und Meinungen einander zu nähern , sind ein
Schritt zu einem für beide Parteien ehrenvollen
»rieben,  der allein auch ein dauernder Friede sein
rvird. Wir die glauben, daß ein solcher Friede jetzt
«rreichber ist begrüßen die Friedensaktion des Präsi¬
dent«» Wilson mit Dank. Freude und Hoffnung.

..Rieder mit dem Krieg !"
B e r n. 29. Dez. sWolff-Tel .f

Nach den letzten Havasmeldungen sollen Henderson
und Roberts auf dem Pariser Sozialistenkongreß
starken Beifall gefunden haben. Nach der Berichterstattung
verschiedener Pariser Blätter , wie »Petit Parisien ", „Pe¬
tit Journal " und „Rappel" ist diese Meldung jedoch dahin
zu vervollständigen, daß bereits bei Eintritt der beiden Ge¬
nannten die Versammlung in zwei Lager  gespalten war.
Während das nationalistische Lager unter Führung von
Sembat und Guesde starken Beifall zollte, wurden von der
revolutionären Richtung laute Ge genknndgedungen
veranstaltet . Diese wurden mährend und nach der Rede
Hendersons und Roberts unter den Rufen „Nieder der
Krieg!" minutenlang fortgesetzt.

Ein Warnruf an die Alliierten.
Berlin,  29. Dez. sEig. Tel . zb.s

Ein New «N » rker Blatt,  das i« de« letzte« Mo¬
naten die Alliierte«, namentlich England, vor de« leicht¬
gläubige« Optimisrq»s warnte , daß die Maste des amerika¬
nischen Volkes den Krieg sehe und verstehe, wie er in Parts
gesehen nnd verstanden werde, setzt, wie verschiedene Blätter
berichte», seine Warnnnge»  fort nnd sagt, es wäre am
beste« für bas englische und das französische Volk, wenn es
sich klar vor Augen halte, daß ein für allemal die Maste des
amerikanischen  Volkes «entral  bleibe « wolle und
nicht die Ansichten teile, die bei de» alliierte» Nationen
vorherrschen. Man müffe die Vorstellung anfgebeu. daß
Amerika den Alliierte« zngeta« sei und daß irgendwelche
Gemeinsamkeit der Anschaunnge» über de« gegenwärtige»
Kampf zwischen der vorwiegende« amerikanische» Stimmung
und der in de« Ententeländern bestehe.

Russische Antwort aus die Note der Schweiz.
Petersburg,  2 ®. Dez. lWolff-Tel .i

Meldung der Petersburger Telegraphenagentur : Die
politischen Kreise und die Zeitungen bezeugen den mensch¬
lichen Gefühlen, welche die vorgestern der russischen Re¬
gierung übergebene Note der Schweiz  veranlaßt habe,
ihre Hochachtungund erkennen die von der Bundesregie¬
rung und der schweizerischen Bevölkerung auf dem Gebiete
der Unterstützung der Invaliden und Evakuierten sowie
der den Schwindsüchtigen gewährten Gastfreundschaft ge¬
leisteten Dienste an.

»Nowoje Wremsa" schreibt: „Die Schweiz wiederholt
den Irrtum Amerikas,  indem sie in dem Wunsche
nach einem selbst vorübergehenden Aufhören des Krieges
es unterläßt , die an dem Blutvergießen wirklich Schuldigen
zu unterscheiden." Das Blatt erinnert an die Unmöglich¬
keit, eine Erneuerung der europäischen Katastrophe durch
die Unterzeichnung eines Schriftstückes zu verhindern , das
von Deutschland als ein Papierfetzen angesehen werde. Der
Friede sei nur möglich, wenn die Verwirklichung der Be¬
dingungen , nämlich die Beseitigung des deutschen
Militarismus,  Deutschland daran hinderte, Europa
nach seinem Gutdünken in einen Friedhof zu verwandeln.

Freudige Sympathie in Holland.
Amsterdam,  29 . Dez. lWolff-Tel .s

Zahlreiche holländische Nationalverbände
haben dem Präsidenten Wilson  telegraphisch ibre freu¬
dige Sympathie mit seinem Schritte zur Anbahnung von
Frieöensverhandlungen ausgedrückt, so unter andere» der
Anti-Orlograad , die Freisinnig-Demokratische Partei , der
Nationale Frauenbund , der Allgemeine Protestantenbund,
der Christliche Arbeiterbunb , die Vereine „Patrimonium ",
„Frtedensbund " und »Friede durch Recht" und das Inter¬
nationale Fraueukomitee für eine« dauernden Frieden.

Der Haushaltsaus,chuh deS Reichstages.
B e r l i n. 29. Dez. (Eig. Bei ., zb.)

- Wie der „Vorwärts " erfährt , besteht die Absicht, den
Haushaltsausschutz  des Reichstages für Mitte
Januar einzuberufen.

Um Ersparnisse zu mache«.
Berlin.  29 . Dez. sEig. Tel ., zb.s

Verschiedene Blätter teilen mit, daß ab 1. Januar 236
englische  und W schottische Bahnhöfe geschlossen
werden, um Ersparnissez« machen.

Die Antwortnote der Alliierten.
„Erst Rückgabe und Entschädigung, dann Verhandlungen.

London.  29 . Dez. lWolff-Tel .i
Meldung des Reutersche« Bureaus . „Daily Telegraph"

erfährt , daß die An tw o r t d er A klit ert en  auf die
deutsche Note in Paris verfaßt uns von den beteiligten Re¬
gierungen gebilligt worden fei. Wilson werde wahrschein¬
lich den Text bald besitzen, um ihn den Mittelmächten über¬
mitteln zu können. Sowohl die kriegführenden, als di«
neutralen Staaten würden dann erkennen, daß

keine Hoffnung
bestehe, die Alliierten jemals bestimmen zu könne», auf die
Möglichkeit ihres Sieges zu verzichten zugunsten eines
Friedens , der, so lange die deutsche Militärmacht besteht,
nur ein deutsch?! Friede sein könne. Die Antwort sei sehr
ausführlich und lege deutlich dar, wofür die Alliierten kämp¬
fen, und daß sie, um der von Deutschland ausgerichteten Ge¬
waltherrschaft ein Ende zu machen. Bedingungen stellen
würden , die von den alten papierncn Garantien durchaus
verschieden seien. Es wäre ein Irrtum , anzunehmen, daß
der Aufschub in der Erteilung der Antwort durch ein Zö¬
gern der Regierung veranlaßt worden iei. Man brauchte
Zeli , damit sich die zehn verbündeten Regierungen inS Ein¬
vernehmen setzen konnten.

Die »M o r n i n a 'v st " schreibt: „Die Eiligkeit und
der Inhalt der deutschen Antwort beweisen, daß Deutschland
die Note Wilsons als ein Instrument betrachtet, bestimmt,
seinen Interessen zu dienen. Deutschland ergreift die Ge¬
legenheit mit der Gier eines Ertrinkenden . Die Alliierten
haben sich nicht den Augenblick ausgesucht, den Krieg zu be¬
ginnen , aber sie werden den Augenblick wählen , wo man
Frieden macht." — Die »T i m e s" schreibt: „Die Rückgabe
der besetzten Gebiete und eine Entschädiaung sind die Be¬
dingungen. Sie nicht nur dem FrieöenSschluß, sondern allen
vorläufigen Erörterungen über den Frieden vorausgehen
muffen."

Eine Wiederholung der Rede Lloyd Georges.
Berlin,  29 . Dez.

Verschiedene Blätter lassen sich melden, in London sei
eine zweite Note Wilsons  eingetroffen , die als Er¬
läuterung der ersten gemeint sei. Ihr Wortlaut sei nicht
derart , daß sie die Haltung der Entente ändern dürfte.
England  werde seine Antwort  auf die Friedensnote
der Mittelmächte am Samstag absenden. Man erfahre , daß
sie im allgemeinen eine Wiederholung der Rede Lloyd
Georges sein werde und daß durch sie die Tür für Ver¬
handlungen nicht geschlossen werde.

Verhandlungen der skandinavische« Staate «.
S t o ckh o l m. 28. Dez. tWolff-TM

„Stockholms Tidningen" und „Svenska Dagbladet " er¬
klären, ans offizieller Quelle zu wiffen, daß die skandina¬
vischen Länder sich bisher der Friedensnote Wilsons nicht
angeschloffen hätten. Beide Zeitungen lassen seöoch deut¬
lich die Möglichkeit von Verhandlungen mit Norwegen und
Dänemark über einen gemeinsamen Schritt der drei Länder
durchb licken.

Im Gegensatz zu der früheren Meldung , daß Schweden
bereits seinen Anschluß zur Friedensaktion Wilsons erklärt
habe, wirb auch über Kopenhagen  dieser Schritt in Ab¬
rede gestellt. „Berlingske Tibende" meldet aus Stockholm»
das schwedische Ministerium des Aeutzern gebe amtlich be¬
kannt, daß Schweden bisher keinen Schritt zur Herbei¬
führung des Friedens unternommen habe. „Ekstrabladet"
dagegen berichtet von einem in Kristiania umlaufenden Ge¬
rüchte, daß zwischen den Regierungen der skandinavische«
Länder über ein gemeinsames Vorgehen  zu«
gunsten des Friedens verhandelt  werde.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Kamps vor Marin.

S o f i a. 28. Dez. (Wolff-TeU
Mazedonische Front.  Nordöstlich vom Doria ««

fee  versuchte ei« Bataillon dos Feindes nach heftiger Artil¬
lerievorbereitung gegen die Dörfer Brest und Akandjali vor-
zngehc« : es wnrde aber dnrch nnser Feuer znm Stehen ge,
bracht. Ans den übrige« Abschnitte« schwaches Artillerie,
fcuer. Im Wardartal wirkungslose Tätigkeit feindlicher
Flugzeuge.

Rumänische Front.  I « der Dobrndscha lebhafter
Kampf vor Mac in.
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Amtlicher dentscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 28. Tez . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Einzelne Abschnitte der flandrischen Front und des

Sommebogens lagen zeitweilig unter starkem Feuer.
Die Tätigkeit der Luststreitkräfte war sehr rege: der

Gegner verlor im Lnftkampf und durch Abwehrsener acht
Flugzeuge.

Oestlichee Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern:

An mehreren Stellen der Front wies unsere Graben-
besatzung Vorstöße russischer Streifabteilungen ab.

Front des Generalober ft eu Erzherzog
Josef:  An der Ludova in den Waldkarpathen vertrieben
deutsche Jäger starke Patronillen der Rusien im Hand¬
granatenkampf. _

Mcste Carresci-Abschnitt: Mehrfach lebhaftes Geschntz-
fener.

In den Bergen am Oytostal und Putnatal hat sich die
Äampftätigkeit erhöht.

Hceresgrnpve des Generalfeldmarschalls
». Mackensen:  Der 27. Dezember brachte der 8. Armee
des Generals d. I . v. F a l ke n h a « n den volle« Sieg in
der Schlacht bei Namnicul - Sarat  über die zur Ver¬
teidig««« Rumäniens herangeführten Rusien. Der am
28. Dez. geworfene Feiud suchte durch Gegenstoß starker
Masien den verlorene « Bode« zurückzngewinncn. Die An¬
griffe scheiterten. Preußische und bayrische Infanterie¬
divisionen stießen dem znrückflntenden Feind nach, über¬
rannten  die in der Nacht neu angelegten Stellungen und
drangen über Ramnienl - Sarat hinaus  vor.
Gleichzeitig durchbrachen weiter südöstlich deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen die stark verschanzten Linien
der Rnffen, wehrten auch hier hestige. gegen die Flanke ge¬
führte Gegenangriffe ab und kamen kämpfend in nord¬
östlicher Richtung vorwärts . Wieder erlitt der Gegner bei
feiner Niederlage schwere blutige Berlnste. An Gefange¬
nen wurden gestern 3 09 0 Man n, an Beute 22 Maschinen¬
gewehre eimgebracht. Die Zahl der von der 3. Armee in
den Kämpfen bei Ramnicul -Sarat gemachten Gefangenen
beträgt im ganze« 1v2 2vR « sfen.

Bei der Donauarmee fanden gestern nur Teiltampsc

5^Jn der Dobrndscha gelang es bnlgarischen und osma-'
Nischen Truppen , die Rusien aus befestigte» Höhenstellungen
östlich von Maci« zu werfen. .

Mazedonische Front:  Nordöstlrch des Dorra « -
fees  griffen «ach starker Fenervorbereitnng mehrere enq-
lfschc Kompagnien die bulgarischen Vorposten vergeblich an.

Der 1. Generalgnartiermeister : Lu d e n d o r f f.

Abendberrcht des Grotzen Haupt¬
quartiers.

Berlin.  28. Dez. «Amtlich.)
A« der Westfront nnr ans dem linken Maosufer ge¬

steigerte Gefcchtstätigkeit.
Im Osten keine besondere« Ereignrsic.
In Verfolgung der Rusien hat die 9. Armee Boden

gewonnen.
Ans Mazedonien nichts Neues.

Heldentod des Mieqerleutnant Leffers.
B e r l i n, 28. Dez. «Wolff-Tel .)

Leutnant d. R. Leffers  hat am 27. Dezeurber den
Heldentod im Lnftkampf erlitten . Er gehörte zu den be¬
kanntesten Jagdfliegern . Zwei Tage vor fernem Tode schoß
er sein 9. feindliches Flugzeug ab und erhielt den Orden
Pour le mörite. Außerdem war er Ritter der Verden
Klassen des oldenburgischenFriedrich August - Kreuz^ , des
Eisernen Kreuzes erster und zweiter Klasse und des Ritte.r-
kreuzes des hoheuzollernschen Hausordens . Er war ttt
Wilhelmshaven geboren und hatte sich der Fngcnreurlauf-
bahn gewidmet, bis er zur Fliegertruppe überging . _

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wien,  28 . Dez. tWökffTel .)

Amtlich wird verlautbart:
Zeitlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldurarschalls
non Mackensen.  Die verbündeten Streitkräfte der Ge¬
nerals von Falkenhayu habe» de« Russen bei Ramnicul-
Sarat eine schwere Niederlage bereitet. Der Feind ver¬
mochte gestern «och namentlich südwestlich und südöstlich der
Stadt stand zu halten. Er unternahm mehrere Massenstöße,
um sich Lnft zn schaffen. Seine Linien wurden an mehrere«
Stellen durchbrochen: der Feind wich. Die Verfolgung
drang über Ramnienl -Sarat hinaus . Auch auf den Höhen
nordwestlich der eroberten Stabt gingen die Rusien vor den
Bajonetten österreichifch-nngarifcker und deutscher Truppen
zurück. Es wurden gestern 3390, seit Beginn über 19 939
Gefangene eingebracht.

Heeresfront des Ge «.-Obersten Erzherzog
Josef.  Bei Sos -Mezö und im Gebirge südöstlich davon
ist der Kamps in stärkerem Anwachsen. Unsere Flieger
schoflen in diesem Grenzranm zwei feindliche Formans ab
und zwangen zwei andere feindliche Kampfflugzeuge zur
Notlandung . Ans unseren Stellungen im Mestc Cancsc, -Ab¬
schnitt lag russisches Geschützsener.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.  Nichts Neues.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisic.

Der Stellvertreter des Ehefs des General,tavs.
v Hoefcr,  Feldmarschallentnant.

Aus dem eroberten Rnmiimen.
lieber «die Zustände in Rumänien werden uns von einer

Persönlichkeit, die sich kürzlich längere Zeit dort au,hrelt,
folgende Angaben gemacht: Die Russe» und Rumänen ver¬
nichteten bei ihrem Rückzuge große Getreidevorräte . Trotz¬
dem aber sind die vorhandenen, unversehrt gebliebenen
Mengen in den Dörfern noch außerordentlich groß. Viele
Scheunen sind gefüllt, teilweise mit gedroschenem, teilmeiw
mit ungedroschenemGetreide. Die vorhandenen Getreidc-
meugen sind so groß, daß ein Abtransport in absehbarer
Zeit gar nicht möglich ist. Die Bestellung der Felder ist in
der Walachei in diesem Jahre schlecht, weil die Arbeits¬
kräfte schon sehr frühzeitiq zum Heere eingezogen wurden.
An sich ist die Bearbeitung des Bodens sehr primitiv . Mit
Holzpslügeu wird nur sehr wenig tief geschürft, ,obaß.
wenn der deutsche Dampfpftua dort arbeiten wrrd , zu hvs-
feu ist. daß sich der Ertrag des fruchtbaren Bodens be¬
deutend steiaern wird. Die Bauern haben weite Strecken
fruchtbaren Bodens vollkommen unbearbeitet gelassen. Au,
vielen Feldern sind die Maisstrünke stehen geblieben, da¬
zwischen hinein ist wieder Weizen gesät worden, der be¬
reits zwei Hände hoch steht.

In Bukarest herrscht ein außerordentlich reges Leben.
Die Bevölkerung hat sich vollkommen mit dem jetzigen Zu¬
stand abgefundcn. Zwei Tage nach dem Einzug umerer
Truppen hingen in der Stabt überall schon die dcutichen
Heeresberichte in rumänischer Sprache aus , und die Buch¬
handlungen verkauften die Bilder der deutschen Heer¬
führer . In den Geschäften wird man gewöhnlich uber¬
vorteilt : Schweineschmalz kostet das Kilo 3 Francs , Weizen¬
mehl das Kilo 80 Centimes. Erstaunlich schnell hat die
Bevölkerung die deutsche Organisation begriffen. In den
Varistes 'vielen die Kapellen »Heil dir im Siegerkranz ,
und die »Wackt am Rhein", und däs ganze Publikum singt
mit. Die Schlachtfelder iehen noch außerordentlich must
aus . da bisher die Zeit fehlte, sie aufzuräumen . Der Vor-
marach vollzog sich zu schnell. Um nicht bei Hem eiligen
Rückzug all fein Kricgsgerät einzubüßen, mußte der Feind,
um Zeit zu gewinnen, ab und zu Widerstand leisten. Die
rumänischen Gesäusenen werden jetzt mit der Ausvcsiernng
der Straßen beschäftigt.

Die Z e r stö r u n g e n im O e l g c b i e t, die unter der
Leitung des englischen Oberstleutnants Thomson au »-
gesührt wurden, geben ein drastisches Bild von Englands

Rolle als Beschützer der, kleinen Nationen . Die Ver.
Wüstungen sind sehr bedeutend. Was ruiniert werden,
konnte, ist tatsächlich alles auch ruiniert . Bereits sechs>
Wochen vor dem Beginn des Rückzuges bereiste Oberst¬
leutnant Thomson mit einer Ententekommission das Ge. ,
Biet, um alles für die Zerstörungen vorzubereiteu. Wiq
durch ein Wunder sind im Gegensatz zu den im neutrale»
Besitz befindlichen gerade die deutschen Oelwerke in Catn-
pina unversehrt geblieb-en. Wären auch diese Werke zer¬
stört oder angezündet worden, so' wäre der rumänische
Rückzug außerordentlich gefährdet gewesen. Dort , wo die
Tanks geöffnet und angezündet wurden , lief das brennende
Oel kilometerweit die Berge herunter und vernichtete
alles. Weite Strecken des Landes sind schwarz verbrannt
und verwüstet. Tie Oelvorräte , die nicht vernichtet werde»
konnten, reichen zu unserer Versorgung auf Monate hin¬
aus . Bei Moreni wurde eine Quelle gefunden. die uns
ür lange Zeit hinaus versorgen wird . Die Raffinerien
ind fast sämtlich unversehrt.

Die Königin Marie nach Petersburg geflüchtet.
Budapest,  28 . Dez. tPrivattel . zh.) :

Das Blatt „Niro" meldet, daß König?« Marie vo,
Rumänien mit ihre» Kindern bereits in Petersburg ei«,
getroffen ist und im Zarenpalais Wohnung nahm.

Der Durchbruch in der Ostwaiachei.
Berlin,  29. Dez. «Wolff-TeU , jj

Tie große Durchbruchsschlacht in der  Ost¬
walachei i st gewönne  n. Da die durch die neuen Nie¬
derlagen demoralisierte rumänische Armee zu jedem Wider¬
stand unfähig war , mutzten starke russische  Heereskräsie
zu ihrem Schutz und zur weiteren Verteidigung des rumb-
nischen Bodens eingesetzt werden. Die au Gebirge nnj
Donau stark angelernte Stellung auf der sck,malen Front
Rimnicul Sarat —Filivesti—Douausümpfc schien geeignet. ?
den Abschub der geworfenen rumänischen Armee hinter den
Sereth zu ermöglichen. Gestützt auf seine Stellung bei kr,
Sereth -Linie, sowie auf Straßen und Bahyrietz. Häfen und
Magazine der Städte Bräila , Galajz und Focsani, gab sie
dem gefährdeten Südflügel der russischen Gesmntfront einen
anscheinend völlig sicheren Halt . Ihr ganzer Ausbau sowie
die Art der Verteidigung bezeugen, daß sie nicht als -eise-
vorübergehende Ausnahmestellung gedacht war , sondern detz
in ihr ein starker und dauernder Widerstand geleistet wer'- ^
den sollte. Die russische Heeresleitung fühlte sich ausche,- .
nend stark genug, hier dem Vordringen der Verbündeten,
Halt zu gebieten. Im Vertrauen aus den Wert seiner Trnp- -
ve« wählte Mackensen kühn den kürzesten Wca . dM
Fr o n t a l a n g riss  s. Er stieß, gegen den stadsten Pur«
der VerteiHigmrgsllellun̂ por, die ausaeöaute Siellun ?; .vwi
Rimnicul Sarat . In fünftägige,n erbitterte ", Ringen schlug
er südwestlich Rimnik eine Bresche von 17 Kilometer Breite -
und drückte zugteich am 2'>. Dezember in der Mitte der.
Front die stark befestigte. Linie Filivesti —Liscoflcanea et»,,
mährend er im Tale des Ei ln au, , westlick, von Rimincul
Sarat vordringend , die dortige russische Verteidigung zu- i
rückwarf. Im Verfüg dieser Kämme wurde der^ Angel-
punkt der ganzen Stellung , die Rimnicul  L a r a i,
am 27. Dezember aenommcn.. Eiligst herangezogcne grup¬
pen Sncharows sollten die Niederlage noch in letzter Stnme
abwenden. Sic warfen sich den längs der Donau vorruk- «
kenden tavferen bulgarischen Divisionen entgegen, konnte»
aber das Schicksal der Schlacht nicht me"r wenden. Mrt der
Bezwinguna der Rimnicul Sarat —Tonau -Stellunq ,fti
wiederum ein gewaltiger Schritt in der Eroberung Ruwä-1
niens vorwärts  gemacht.

Der „erkrankte" Oberbeseklshabrr.
Stockholm.  28 . Tez . <zb.)

Großfürst Nikol a jewitsch  ist, ' wie der »Riät 'ch'
erfährt , schwer erkrankt. Der Großfürst kann infolgedessen
den ihm übertragenen Oberbefehl über die in der Moldau
stehenden russisch-rumänischen Truppen in absehbarer Zeit
nicht übernehmen. _ ' Jk

Kunst und Wissenschaft.
Kurhaus.

Im kleinen Saal des Kurhauses sprach gestern Herr
Professor Dr . Sternfcld  aus Berlin über »Richard
Wagner und der heilige deutsche Krieg.  In
etwa anderthglbstündiger, durch mehrere Klaviernummeru
durchbrochener Rede entwarf der Vortragende ein , sehr
fesselndes Lebensbild des grotzen Bayreuiher Meisters,
der — wie nur wenig andere — in Wort und Schrift stets
für deutsche Art und deutsches Wesen gekämpft ^ "d ge-
stritten hat, dessen Mahnruf zur Erhaltung echter deutscher
Kunst unH Sitte leider gerade seit dem ans die Ernrgung
Deutschlands «1870/71) folgenden Jahrzehnt fast noch
weniger Beachtung gefunden als je zuvor. Mit dem jetzigen
„heiligen Krieg" hatte der Vortrag selbst natürlich instts
zu tun : cs iei denn, daß man des Redners Wunsch, nach
dem Friedensschlüsse wöge das jetzt „in höchster Not neu
zusammengeschweitzte deutsche Volk auslänöiicher Mode
und minderwertiger fremdländischer Kunst gegenüber stch
ablehnender wie bisher verhalten , als eine speziell von
R . Wagner ausgegangene Forderung zu betrachten geneigt
ist. Das ist ja nun allerdings nicht der Fall , denn außer
den von Profesivr Sternfeld sonst noch erwähnten , durch
nnb durch kerndeutschen Musikern wie Bach und Beethoven
hat die Musikgeschichte doch auch noch viele andere auf-
zuweisen, die mit aller ihnen zu Gebote stehenden Krtrft
den Kampf mit der bei uns leider von ieker io unleidlich"»
Vorliebe für alles Fremdländische ausgenommen und teil¬
weise auch siegreich durchgcführt haben. Eine dankbar em¬
pfundene Unterbrechung der äußerst interessanten und mit
lebhaftem Beifall aufgenommcuen Ausführungen bildeten
die mit dem eigentlichen Thema allerdings kaum in Ver¬
bindung stehenden musikalischen Borträge : Kaisermarsch,
Walkürenritt , Waldwebcn aus „Siegfried " usw. Der Abend
schloß mit Hans Sachsens Gesang „Ehrt eure deutschen
Meister". Leider dürfte auch diesmal dieser so zu be¬
herzigende Mahnruf ziemlich ungehört verklingen. Stand
doch der Besuch der Veranstaltung in geradezu umgekehr¬
tem Verhältnis zu der großen, heutzutage fast ,n allen
Kreisen io herausfordernd zur Schau getragenen Wagner-
schmärmerei, über die sich wohl niemand mehr entsetzen
würde, als der Meister selbst, dessen Schriften, wie Herr
Prosesior Stcrnbcrg sehr richtig bemerkte, im allgemeinen
der Gesamtheit dcrartia unbekannt sind, daß man eine rich¬
tige Beantwortung der von Wagner seinerzeit aufgewor¬
fenen Frage „Was ist deutsch?" von dieser Seite l"um er¬
warten kann. * •

Weihnachtsneuheiten der Bühnen.
Aus Frankfurt,  27 . Dez., wird uns geschrieben:

Der anderwärts erzielte Erfolg ist der komischen Oper
„Die Schneider von Schönau"  auch in Frankfurt
treu geblieben. Die musikalisch untermalte Burleske von
Jan Brandts -Buys , einem Schüler des verstorbenen Frank¬
furter Musikers Prof . Urspruch fand vermöge ihres gefäl¬
ligen Charakters , ihrer musikalischen Ausdrucksfähigkeit
und ihrer lustigen Stimmung bei dem hiesigen Feiertags-
publikum die freundlichste Aufnahme, vor allem war es
aber die ausgezeichnete Inszenierung des Werkes, ine ihm
die Gunst der Hörer und Zuschauer in hohem Matze sicherte.
Regisseur Martin hatte, über die Linie» der fernkomnchen
Oper hinausgehend, das burleske Element sekr̂ kraftrg be¬
tont und die Darstellung kam dieser Phantast,,chen Amfas-
suna mit vollem Verständnis entgegen. Von be,anderer
Schönheit war das Bühnenbild des zweiten Aufzugs : um
die Wiedergabe der Oper machte sich Kapellmeister Seelbcrg
sehr verdient.

Im Schauspielhaus wiederholte sich ein bereits stereo¬
typer Bühnenerfolg mit den „Könige  n" von Hans Mül¬
ler. Die Dichtung Unterließ nach einer in jeder Beziehung
vollwertigen Wiedergabe einen starken Eindruck. Um die
Aufführung, die sich auch durch schöne Szenenbilder auSzeich-
nete, machten sich die Herren Jansen und Evert und iyr«u
Rottmann besonders verdient : der Beifall war stark. — Am
zweiten Weihnachtsfeiertag gab es einen Bahr älterer Pro¬
venienz: „Wienerinnen ", das fesche Lustspiel ohne Inhalt.
Hermann Bahrschc Dialoge mit viel Witz und wenig Hand¬
lung. mit dem Grundgedanken der Verstttlichung der Ehe
durch Lebensinhalt und dem erheiternden Lebenszweck einer
Offenbarung weiblicher Inkonsequenzen gegeniGer dem
Manne , den man liebt, und den man heiratet . Das Pub¬
likum freute sich tote ei" Kind über feine Weihnachtsge¬
schenke. über das feine Spiel , die geistreiche Unterhaltung
und den hübschen Humor, die Verfasser und Darsteller ent¬
wickelten. Das Ganze war ein kriegsmäßig gestrecktes Thea-
terchristkindchcn: hübsche Ausmachung und nichts dahinter,
aber — dankbare Rolle». Und darin gleichen sich Hans
Müller und Hermann Bahr , obwohl man dem letzteren bit¬
ter unrecht tut , ihn mit dem Schöpfer der „Könige in einem
Atem zu nennen. ^

Hambnraer Tßeaterbrief.
Bon den mannigfachen Erstaufführungen in den Fest¬

tagen erzielte besonders Carl Rößlers Lnstiviel „Die bei¬
den Seehunde"  im Deutschen Schauspielhaus einen
starken Erfvla . Die Fabel dreht sich um das Doppekgan-
gertum eines regierenden Fürsten und eines D ' -nstman-

<tnöv «ru»  mirr -in fttSfßptt joarutt al Naschi-d spielen

miö die Stimmung des Volkes ergründen , indem er d»
Rolle des Dicnstmnnnes an einer Straßenecke übernlunnr
Die Wahrscheinlichkeit dieses Vorgangs blerbc dohlngecke!»
aber für das Hamburger Publikum ist dagegen die
nicht unglaubwürdig , daß die beiden erwähnten Männer
du"ch ihren Schnurrbart einem Seehund ähnlich sehen.
bekannte große Seerobbe bei Hagenbeck und ihr czart.i«
Wärter , machen dnrch ihren ähnlichen Anblick den Eindr-
von Blutsverwandten , was unser Kaiser auch einmal v-
einem Besuch des Tierparks in Stellingen lachend her"°r
hob. Der aewandte und humorvolle Verfasser der
Frankfurter " wußte auch diesem neuen Bühnenwerk neo^
hen heitern Verwechslnygsmotiven . politisch-soziale
lichter zu verleihen. Tie Handlung ist nt die Mitte «
vorigen Jahrhunderts verlegt . ,paßt jedoch genau auch 0»
unsere Zeit , was die menschlich echte Charakterisierung
trifft , das Parteigetriebe u. v. a. m..

Unter der Spielleitung won, Pichler uird der tlessttsR"
Beseüung entrollte sich die Handlung frisch, flott und
unterhaltend , sodaß man der Neuheit wohl eine lan„
Dauer auf dem Spiclplan wahrsagen kann.

Mainzer Stadttheater . Aus M ar n z, 2b. Dez-, ichA
unser Dr . rk.-Mitarbeitcr : „Am ersten Welhnachtsfe'te 1« ^
eine Erstaufführung der in Wiesbaden schon BeW""'
komischen Oper „Die Schneider von sckonau  -
B. Warden und I . M. Willeminski. komponiert von »
Holländer Jan Brand i s - B uys,  statt , dic^aucy - g.
hiesigen Publikum großen Erfolg ' hatte. Die -̂ aritcn
war mit bestem Können und Gelingen bemüht, dav ^,
Werk als Köstlichkeit zu kredenzen. Als Wetv» ^
märchcnspicl aab es „K önig  D r o^ , elb  a rt . nam {
Grimmschen Märchen von unserem c-vvielleiter ^ r. ^
verfaßt, mit Musikeinlagen von F. Raunt . Die
Bearbeitung erfüllt den doppelten Zweck, der lnro ^
Phantasie durch reizvolle Märcheubildcr zu schmeichc" ^
zugleich die erziehliche Bedentüng der Mahnungen w
horsam, zur Arbeitsfreudigkeit und Wahrheitsliebe
tonen. Dabei hatte das Lokalkolorit eines Mainzer . 7-
tes mit dem Hintergrund des ehrwürdigen Doms um.
unverfälschten Dialekte der Gonsenheimer Gemuiew
noch einen besonderen Reiz. Bor allem fehlte
eigenartige Zauber der echtdeutichen Waldromantik m -
Belebtheit durch vermenschlichte T,erge,taltcn u»
Geisterwclt im Winterkleide des Schnees, samt dem :
tcn neumodischen Rodelsport. Elisabeth Hdrn ip ^
vom kindlichen Mädchen zum ernsten, arbettsire
Weibe erwachsene Prinzessin allerliebst: an Wllh. -Jj.
dem Darsteller der Titelrolle , hatte sie einen sehr v ■
ttiStinrfc'it Partner.
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Die Teuerungszulagen fiie die Beamten.
Die Regelung der erhöhten Teuerungszulagen ist durch

ernen Erlaß folgendermaßen festgesetzt worden-
Für die Bewilligung laufender  K r i e gs  b c i h i l-

e "r «»**1?,1' ^ HKtuai .19!7 öß  folgende Grundsätze:Planmäßig angestellten inänn-
nchen und njeiölicfjett SlaaErsöenmten mit einem Dienstein-

M Mark einschließlich" sow" e den stäu fg
Segen Entgelt be,chaft,glen- außerplanmäßigen- männ-
fî en und werblichen Staatsbeamten und Lohnaugestellten

Ordnung mit ernem Diensteinkommen bis 4800 Mk.
v«M l . Februar 1917 ab laufende Kriegs-beihtlfen zu gewahren, und zwar:

den verheirateten Beamten ohne Kinder 12 Mk
den Beamten mit einem Kinde . . . . 17 m
öen Beamten mit zwei Kindern . . . . 22 Mk'
den Beamten mit drei Kindern . . . 2? Mk'

für jedes folgende Kind 8 Mk. mehr monatlich.
Den Beamten lLohnangestellten) mit einem Einkommen

von mehr als 4500 (4800) Mark sind die Beihilfen bis ^ ur
Erreichung desfenigen laufenden jährlichen Gesamtbetrages
zu gewahren, den ste erhalten würden, wenn sie ein Ein¬
kommen von 4500 (4800) Mark hätten.

Außer den laufenden Kriegsbeihilfen sind den Beamten
N ? '^ EEeu ) mit einem Diensteinkommen bis 4509

(4800) Mark einschließlich zu Anfang Januar 1917 einma-
kige Krieg ste uerun g s Zulagen  zu -gewähren undZwar: -

den kinderlos Verheirateten und denen, die nicht mehr
als wer Kinder unter 18 vöer 18 Jahren haben. 40 Mark:

bei fünf zu berücksichtigenden Kindern 50 Mark:
für jedes weitere zu berücksichtigende Kind 30 Markmehr.
Stichtag für das Borliegen der Voraussetzungen für

die Kriegsteuerungszulagen ist der 1. Dezember ISIS.

81. Kommunallandtag . Der Landesausschuß beschloß,
als den geeignetsten Termin zur Einberufung des 61. Kom-
munallandtaas des Regierunqsve -irks Wiesbaden Montag,
den 30. April 1917, nach Wiesbaden der Königlichen Staats¬
regierung in Vorschlag zu bringen.

Persönliches. Dem Regierungs - und Schulrat B e l o w
m Wiesbaden wurde der Charakter als Geheimer Regie¬
rungsrat verliehen.
T, Fiir die Fettverteilung in dieser Woche haben noch die

alten Kundenznweisungen und Fettmarken ihre Gültigkeit.
Jeder muß noch bei seinem bisherigen Lieferanten kaufen,
selbst wenn er für das neue Jahr bei einem anderen Liefe¬
ranten als Kunde vorg^merkt ist.

. Die städtischen Bolksbäder und das städtische Kaiser
Sriedrich -Bad  bleiben am Neujahrstag g e s chl o sse n.

Nene Maßnahmen der Reichsbekleidnngsstelle. Die
Handelskammer Wiesbaden macht die bezirkseingesessenen
Firmen auf die von uns bereits mitgeteilten Maßnahmen
»er Rerchsbekleiöunasstelle mit dem Hinweis aufmerksam,
daß weitere Auskunft in der Geschäftsstelle der Handels¬
kammer erteilt wird.

Kapitänleutuant Max Balentiner , der zu mehreren
vekannten Wiesbadener Familien in einem naben Ber-
wandtichaftsverhältnis steht (u. a. ist er auch ein Neffe des
Justrzrats S i e b e r t), hat «die hohe Auszeichnung, die der
Kaiser mm verliehen , in reichem Maße verdient. Wie uns
^ " . « A ^ eter Stelle aus Berlin mitgeteilt wird, sind
**lc *̂ ^? ^ brienkungen oft mit öen schwierigsten Umständen
verknüpft gewesen. Er hat sein Unterseeboot durch zahllose
Gefahren siegreich und glücklich hindurchgeführt. Unter
anderem hatte er auch viele Gefechte mit bewaffneten
feindlichen Schiffen zu bestehen. Von den im Kampfe be¬
zwungenen bewaffneten Schiffen hat er zwei Geschütze als
Beute mit nach Hause gebracht. Mehr mitznnehmen, ge¬
stattete ihm «der knappe Raum in einem Unterseeboot nicht.
Iw -fr!" ..» .. - - «v .' s-eii-a hat er mit „u . 88"

bei der Versenkung der französischen Kriegsfahrzeuge auch
noch den Angriff des portugiesischen Forts abzuschlagenge¬
habt. Es ist ihm dies durch wirkungsvolle Erwiderung des
Feuers auch voll gelungen. Seine Treffer im Fort riefen
gewaltige Explosionen hervor. Der Stadt Funchal näherte
er sich bis auf tausend Meter und beschoß die Hafenanlage
mit deutlich sichtbarer Wirkung. Unter die volkstümlich
gewordenen Namen unserer Unterseebootshelden ist nun
auch Max Valentiner , der jüngste Ritter des Ordens -Pour
le mörite", eingereiht worden.

Gebühren für Anweisungen des Absenders «nd Em¬
pfängers im Eisenbahngüterverkehr. Ab 1. Januar wird
für die Anweisung des Absenders, das Gut von einem
Dritten zur Beförderung anznnehmen, und für bestimmte
Anweisungen des Empfängers eine besondere Gebühr er¬
hoben. Die Gebühr beträgt bei Stückgut 60 Pf ., bei Wagen¬
ladungen 3 M. für die Frachtbriefsendung. Mit Wirksam¬
keit̂ vom gleichen Tage werden Vordrucke für diese An¬
weisungen aufgelegt und von öen Eilgut - und Güter¬
abfertigungen abgegeben: ein erstmaliger Bedarf bis zu
fünf Stück kann auch vom „Rechnuugsbureau" (Druck-

sachenlager) der königlichen Eisenvahndirektion Hannover"
bezogen werden. Nähere Auskunft geben die Eisenbahn-
eilgut- und Güterabfertigungen.

Der Evangelische Arbeiter-Verein für Wiesbaden und
Umgegend E. B. veranstaltete am zweiten Weihnachtsfeier-
tage, abends 7 Uhr, im großen Saale des Gemeindehauses
nt der Steingasse eine Weihnachtsfeier  und gleich¬
zeitig die Feier des 25jährigen Vereinsjubilä¬
ums.  In bunter Folge wechselten Ansprachen des Ersten
Bereinsvorsitzenden, Pfarrer I). Schlosse  r , mit gemein¬
sam gesungenen vaterländischen und Kirchenliedern, Dekla¬
mationen der Kinder des Vereins und den Darbietungen
eines Doppelqnartetts , von Herrn v . Schlosser  selbst
dirigiert . Auch Frl . Ulfert  hatte in Gemeinschaft mit
Frl . Harth,  die ste am Klavier sehr verständnisvoll be¬
gleitete, ihre schöne Kunst in den Dienst des Abends gestellt
und erfreute die Festgesellschaft mit ihren weihevollen Dar¬
bietungen.

Die Weihnachtsfeier in de» Kinderbewahranstalt fand
am 24. Dezember nachmittags 4 Uhr statt. Mit Gesang
zog die große Kinderschar in öen großen Saal der Anstalt
unter den strahlenden Weihnachtsbaum. Größere Knaben
und Mädchen trugen Weihnachtsgedichte vor, dazwischen
erklangen die bekannten Weihnachtslieöer. Geistlicher Rat
G r u b e r unö der Vorsitzende, Beigeordneter B o r g -
mann,  hielten zu Herzen gehende Ansprachen. Zwei Kna¬
ben und zwei Mädchen, die Ostern zur Entlastung kommen,
erhielten die alljährlich aus der Fanny Keller - Stiftung
zu verteilende Prämie von je 40 Mark , eingezahlt auf ein
Sparkaffenbuch, das ihnen bei erreichter Großjährigkeit
ausgehänöigt wird. Nachdem das letzte Lied verklungen
war , zogen die Kinder mit ihren Tellern voll Aepfeln,
Nüssen und Weihnachtsgebäckin ihre Säle , wo sie die
vielen, von freundlichen Gebern gespendeten Spiele und
Bücher fanden, un«d bald herrschte lautes unö fröhliches
Treiben im Hause. Allen gütigen Spendern von Weih¬
nachtsgaben sei auch an dieser Stelle noch einmal von Her¬
zen Dank gesagt.

Wo das ausländische Fleisch herkommt. Aus dem Spes¬
sart wird gemeldet, daß dort Agenten aus den Großstädten
von Haus zu Haus wandern, die Selbstversorger veran-
laffen, ihr eingelegtes Schweinefleisch zu veräußern , indem
ste für das Pfund bis zu vier Mark bieten und zahlen.
Zahlreiche Hausschlächter haben daraufhin größere Quan¬
titäten Fletsch an diese Leute abgegeben. In den Städten
wird dann für dieses Fleisch als „ausländisches Fleisch" acht
bis neun Mark pro Pfund gezahlt.

Eisenvahnnnfall. Auf der Taunusbahnlinie entgleisten
gestern nachmittag zwischen öen Stationen Eddersheim-
Weilbach-Hattersheim auf freier Strecke mehrere Wagen
eines Güterzuges , unö sperrten auf längere Zeit das Haupt-
glers. Wesentlicher Materialschaden ist nicht entstanden,
auch kam von dem Personal niemand zu Schaden, Der zur
Unfallstelle herbeigeführte Rettungswagen mit Mannschaft
sorgte für schleunige Beseitigung des Verkehrshindernisses.

Standesamts-Nachrichten vom 20. bis 23. Dezember. To-
besfälle.  Am 20. Dezember: Diehl, Anna, 719 . Brabm.
Wilhelm, 40 I . — Am 21. Dez.: Beilstein, 9da, 44 I . Höfel,

Der Herr im Hause.
Roman von Heinrich Vollrath Schumacher.

(Nachdruck verboten.)
Ja . was wollte sie denn eigentlich?

„. ®* v" 1ank in ein  verzweifeltes Grübeln und dachte
rcht oaian , daß er wohl schwerlich hergekommen war, umulla anzuschweigen.

Auch Ulla dachte nicht daran . Sie dachte an die Hei¬
rat . mit der es nichts war . Schade! Werner Lucknow war
eigentlich ein so hübscher, ein so netter Mensch. Trotz seines
mehlbestaubten Arbeitskittels . Doch den würde sie ihm
Ichon abgewöhnen. wenn er ihr Mann würde. Wenig¬
stens in öen Wohnräumen . Was er in der Mühle tat
«mg ste ja nichts an. — Frau Mühlenbesitzer Lucknonü
geborene Baroneste von Rohnsdorff ! — Schnurrig würde
es klingen, putzig. Aber das würde zu ertragen sein, was
fragte sie nach dem Adel! Wenn nur das andere, das wich-
ngste, in Ordnung wäre. Gewiß war Werner ein Mann,
aber nicht der Mann ihrer Vorstellung. Er war zu nüchtern,

f“«rmänttifdö, zu müllermäßig , er hatte zu wenig Ritter¬
uches. Ja , wenn er zum Beispiel vorhin, da er auf dem
schwankenden Stege schwebte, ins Wasser gefallen wäre und
oann mitten im Ertrinken gesagt hätte mit jchluckender.««rgelnder Stimme:
; „Fräulein Ulla, ich liebe Sie !"

Wer weiß, was sie dann getan hätte!
in.- Een Dingen jedenfalls hätte sie ihm irgend eine
oie Planke von dem Badehäuschen zugeworsen und dann,

«enn er gerettet gewesen, dann —
Doch so —
$a , was wollte er denn eigentlich?

. . Und  so saßen die beiden jungen Menschenkinder schwei-
° .vo neben einander auf der Vadehaustreppe und achteten
nicht darauf, daß die Sonne heißer unö heißer wurde, und
«atz allerdings noch in weiter Ferne , ganz unten am Ende
k» vom Schloßpark heraufführenöen Pfades eine bekannte,
schreckhafte Gestalt sich ihnen langsam näherte. Bis Wer¬
ner endlich auffuhr und mit einem schwachen Lächeln sagte:
.. . . »Merkwürdig ! Erinnern Ste stch, Fräulein Ulla? Schon

Kinder spielten wir einmal Heiraten !"
Helmuth war Ihr Papa , wir wohnten bei ihm,

Me war meine Mama. Sie war zu Besuch bei uns
führte unser Wirtschaft, weil —", sie errötete — „das

Rebensuche! Und zur Feier des Tages hatte sie eine
«anstorte aus dem schönsten gelben Sand gebacken und

ein Stück von derselben mit Gewalt in den Mund
«schoben. Sie machten ein entsetzliches Gesicht und erhoben
»„ .wahres Berserkergeheul. Und dann vergaßen Sie Ihre

1 M 'wten eines galanten Schwiegersohnes so weit, daß Sie
^orer Schwiegermutter, der Mutter Ihrer Frau , die Haare
1 lausten . Nun schrie auch Litte. Ich nahm natürlich meine

Klara, 19 I . — Am 22. Dezember: Job, Julius , 51 I . BöS^
Johann, 64 I . — Am 23. Dezember: Mrich, Philip», 7« I.

Die 300. Genossenschaft der RaisseijenschenOrganisation.
Wie das Organ des Verbandes ländlicher Genossenschaf¬

ten RaiffeisenscherOrganisation in Nassau, der „Nassauer
Raiffeisen-Bote", zu melden weiß, ist dem Revisionsverbaud
vor wenigen Tagen die 300. Genossenschaft, — die 86. im
Erlauf des Krieges — Leigetreten. Das Blatt begleitet
dieses Ereignis mit folgenden Worten : Was manche noch
vor Jahren für unmöglich, unö was wir selbst für kaum
erreichbar hielten, es ist erreicht und dazu in einer Zeit,
von der viele ein Versagen, ja einen Zusammenbruch der
genossenschaftlichen Selbsthilfe prophezeit hatten. Das Ver¬
ständnis für den genossenschaftlichen Zusammenschluß auf
dem Lande hat, insonderheit innerhalb unseres Berbands-
bezirkes im letzten Jahrzehnt , starke Wurzeln geschlagen.
Der ländlichen Genossenschaft gehört die Zukunft , und große
Aufgaben Harren ihrer . Auch sie hat in allen wirtschaftlichen
Fragen dieses großen Völkerringe,ls nicht nur nicht ver¬
sagt, sondern sich als festeste Stütze und Helferin des wirt¬
schaftlichen Lebens erwiesen. Unser auf solider Grundlage
beruhendes landwirtschaftliches Kreditgenoffenfchaftswesen
hat ebenfalls seinen wohlgemessenen Anteil daran gehabt,
daß Deutschland, im Gegensatz zu allen seinen Feinden , zu
Beginn dieses Krieges ohne Moratorium  auskam.
Die wirtschaftlicheKraft der deutschen landwirtschaftlichen
Kreöitorganisation tritt weiterhin dadurch trefflich in die
Erscheinung, daß durch sie bei den bisherigen Kriegsan¬
leihen  ungefähr 1756 Millionen gezeichnet worden sind.
Ganz besonders wirksam haben stch anerkanntermaßen die
Genossenschaften für Staat und Gemeinde bei der Versor¬
gung der ländlichen Bevölkerung mit den notwendigen
Futter -, Dünge- und Lebensmitteln erwiesen und unter
Zuhilfenahme der Genossenschaften hat in ausgedehntem
Maße auch eine Versorgung der Stadtbevölkerung
mit Lebensmitteln erfolgen können. Wenn man bedenkt,
wie gerade unser verhaßtester Gegner auf die Aushunger¬
ung von Deutschland seinen teuflischen Plan aufbaute, dann
wird man den großen Wert unseres landwirtschaftlichen
Genossenschaftswesens erst voll zu würdigen verstehen.

Und in der kommenden Zeit wird vielleicht tu noch
erhöhter Weise, als dies vor und während des Krieges der
Fall «var , das landwirtschaftliche Genossenschaftswesenmit
zur Ausgestaltung einer intensiveren Betriebsweise auf
allen Gebieten der Landwirtschaft berufen sein und in die¬
ser Beziehung wahrhaft volkswirtschaftliche und mithin
vaterländische  A r b e i t zu leisten haben. Ein lei¬
stungsfähiger landwirtschaftlicher Klein- und Mittelbetrieb
wird für die Folge, unter besonderer Berücksichtigung der
kommenden Verhältnisse, ohne Inanspruchnahme der land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften einfach undenkbar sein.
Eine gesunde Kreditgewährung ans dem Lande mit dem
Grundsatz der allmählichen Entschuldung ist für das Rück¬
grat unseres deutschen Volkes auch nach dem Kriege eine
der ersten Notwendigkeiten. Das Gebiet des gemeinsamen
Einkaufes und nicht zuletzt das des genossenschaftlichen Ver¬
kaufs muß unter Zuhilfenahme der in der Krieaszeit ge¬
machten wertvollen Erfahrungen weiter ausgebaut werden:
und unter tatkräftiger Mitarbeit der ländlichen Genosten-
schaften mutz unbedingt auch eine engere und ver¬
ständnisvollere Verbindung zwischen Stadt
und Land geschaffen werden.

Lieserungsverträge zwischen BedarsSgemeinden und
Erzeugerorganisationen.

Der Präsident des KriegserNährungsamtes « bat an
sämtliche Bundesregierungen nachstehendes Rundschreiben
gerichtet, das für die Lebensmittelversorgung der Verbrau¬
chergemeinden im nächsten Wirtschaftsjahr von außeror¬
dentlicher Bedeutung ist:

Das nächste Erntejahr wird uns hinsichtlich der Ver¬
sorgung mit Lebensmitteln vor neue schwierige Aufgaben
stellen. Auch die Beendigung des Krieges würde daran zu¬
nächst wenig ändern, da die Knappheit an Lebensmitteln
den ganzen Weltmarkt berührt »nd bei unseren Feinden,
denen der Weltmarkt offensteht, schon jetzt für die wichtigsten
Waren zum Teil weit höhere Preise , als sie bei uns gelten,
hervorgerufen hat. Neben der Förderung der Er-
z e u g it n g, die aber, solange der Krieg Mangel au Arbeits-

Mutter in Schutz, Helmuth Ste , ' als Ihr Vater . Das
Ende war ein Heulquartett par excellence und die Schei¬dung unserer Ehe!"

. »Richtig! Auch damals waren Sie gleich mit Scheidungder oer Hanö!"
Sein spöttischer Ton reizte ste.

dürfen !"^ ^ Recht? Sie hätten Litte nicht zausen
m die Sandtorte war scheußlich, und dannwar ich ein kleiner Beugel . .
w ein kleiner Bengel muß einen gewis-
len potnt d Honneur besitzen. Das ist doch gewissermaßen
Naturanlage oder, bester, vererbte Gesinnung. Aber frei-

?a*te ^ aufgerichtet und blitzte ihn aus zor-
vermistte?" " °tt‘ 38ar eS ^ nicht gerade, was sie an ihm

«MH " wiederholte er mit zitternderStimme . „Wollen Sie nicht fortfahren?"
äKSerte "E über ihn. Sie hätte ihn an den Ohren

fx " mvoen. gerade wie sie es damals als Kind getan
hatte zum Schutz« seiner kleinen Schwiegermutter.

^bnn, wenn Sie es absolut hören wollen", war!
EEvtzig das Köpfchen in den Nacken, „daher rührt doch

mein̂ aen ^ L? M °ft unserer Väter , daß der Ihrige dem
lenken̂ müssen!" ^ ^ rtunrter  entgegentrat !' Er hätte ein-
nen "̂ e?" ' ^ S *et5err ihn gehörig geduckt hatte, mek-

./ ^ "ven Sie das Geducktwerben, wenn
^ett erweist?"^" gehenden Person öen gebührenden Re-
rna  ™ern£* ^vrrte sie einen Augenblick faffungs-los an. Daun lachte er grimmig auf.
ein verzeihen Sie . ich vergaß , daßMaße gemessen wird als- ein

®Ie nrnb vollkommen im Recht! Wie
Fr -tSer^ ge8»n^ " " verlangen, auf gleiche Art wie ein
mich .»reMneÄ - ^ "r ^ rden. Ich danke Ihnen , daß Sie

W *?- ® enn ßu^ ich bin, wie Sie
Müller und hatte als solcher nie wagen dürfen,

das Gebiet eines Edelmannes zu betreten. Ich bitte des-
wieder̂ eN ?« som"° 0erfit§ere 3Tjnen' daß es nicht
iKn,  Dreppe htnabgestiegen und machte der über
ihm -stehenden eine tiefe, förmliche Verbeugung.

ltc?£ ?"Mt E ch? trotzig den Rücken.
auf meinen Vater kommen!" stieß sie

zwischen den blitzenden Zähnchen heraus.
o»«;". m£)tS aû den meinen!" erwiderte er cbeuso.

"̂ .̂Adchu!""°^' mCUt  Adiges Fräulein!"

Es war wirklich unerträglich heiß geworden. Werner
merkte es, als er von dem Badehause hinwegtrat . Er mußte
sich öen Kittel aufreißen, um nicht zu ersticken. Auch Ulla
merkte es, denn ihr GestMchen flammte, und die Tränen,
die ihr aus öen Augen über di« Wangen tropften , brann¬
ten ivie Feuer.

Aber jener halsstarrige Mensch durste nicht ahnen, -daß
sie vor Hitze weinte. Er hätte sich womöglich eingebildet - . ,
der war ja genau so bockbeinig wie sein Vater ! Trat er
nicht eben schon auf den Steg ? Er ging also wirklich?

Na ja, nun war die Scheidung da, bevor ste noch Hoch¬
zeit gemacht halten!

Oh, wenn er ins Wasser fiele! Nun würde st« ihm
wahrhaftig keine Planke zuwerfen. Sie würde ruhig zu-
sehen, wie er zappeln und gurgeln und prusten würde. Und
dann würde ste lachen . . . lachen . . . Sie lachte ja schon
jetzt. Denn natürlich kam es nur vom Lachen, daß sie plötz¬
lich aufschluchzte und auf die Trepp« niedersanl , um ihr Ge¬
sicht in den Händen zu vergraben.

Sie erhob es auch nicht wieder, da der Unausstehliche
mit ein paar Sätzen zurückkam, stch über sie beugte ,und —
woher nahm er nur die Kühnheit? — sogar seinen Arm
um ihre Schulter legte.

Ob er nun wirklich einmal den Mut finden würde, den
sie an ihm bis jetzt vermißt hatte? Wenn ste an seiner
Stelle gewesen wäre, sie hätte dieses dumme, kleine Mäd¬
chen, diese schluchzende Ulla ganz einfach in die Arme ge¬
nommen und ohne weiteres geküßt. Mehr als einmal!

Aber natürlich! Wieder Reden, statt Taten!
^ „Ulla! Ulla!" flüsterte er. Und wahrhaftig , seine
Stimme zitterte dabei. Wie albern, wie unmännlich!

Sie zuckte empor und blitzte ihn ans zornigen Augen
an. Und dann geschah etwas Unerhörtes.

„Zum Donnerwetter !" fuhr sie ihn an. „Lasten Sie
mich mit Ihren ewigen Gefühlsduseleien zufrieden !"

Nie hätte Werner Lucknow geglaubt, daß Ulla so große
Aehnlichkeit mit ihrem Vater besitzen könne. Ganz unö
gar der Alte! Sie fluchte sogar! Aber trotzdem — es stand
ihr reizend!

Er wollte etwas erwidern. Doch er kam nicht dazu.Denn —
„Ulla! Ulla!" ertönte es im nächsten Augenblick wie¬

derum Nur daß -s dieses Mat die Stimme des Frciherrn
gewesen war, die hinter dem Gebüsch an der nächsten Krüm¬
mung des Pfades hervorkam. Die beiden jungen Leute
standen sich gegenüber, wie zu Stein erstarrt . Ulla — na¬
türlich! — war die Erste, die ihre Geistesgegenwart wieder-
gewaun. Zum Fliehen ivar es spät, also —

Ehe Werner etwas zu entgegnen vermochte, hatten Ul¬
las zitternde Hände ihn in das BadekauS aeGliilieit und
fite Tür hinter ihm geschloffen. - (Fortsetzung folgt.) -
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Hessen-Nassau und Umgebung.
Dotzheim.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt der Soldat Fo-

^D ?m BaulZe ? Adolf Kann.  Sahn des. Privatiers
Georg Kann hier , wurde im Westen das Eiserne Kreuz

^Dem Stabsarzt d. L. Dr . Moser  aus Weilburg , bei
einem bayrischen Landwehr-Infanterieregiment , wunde das

* & * ? ! , ? »"« ! ? ; °- >»
Nr . 81, einem Sohn der Witwe des Uhrmachers Baurhenn
in Weilburg , wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Pioniergefreiten Richard Reuter  und dern Ge-
sreZn Heinrich Raab,  beide aus Wolfenhausen im Ober-
lahnkreis , wurde das Eiserne Kreuz verliehen. _ _

kräften, Zugtieren . Kunstdünger. Kraftfutter und sonstigen
landwirtschaftlichen Betriebsmitteln , sowre an Verkehrs¬
mitteln hervorruft , leider lA enge Grenzen gebunden ist.
wird die Z « ?ü h - « « « « - » « « « der W ar en in diewird die Zuführung genugenv
Städte und Industrie bezirke  auch rvetersorg-
samster vorausschauender Fürsorge bedürfen. Bisher , har
man die Fürsorge im wesentlichen°nf Festsetzung von Hochsb
preisen, Beschlagnahme und öffentliche Bewirtschaftung der
wichtigsten Lebensmittel beschränkt 'A.:
wenig verderblichen und leicht zn bewirtschattenden Waren
ww Brotgetreide , Hafer, Gerste und den aus Getreide her-
gestellten Nährmitteln ist das durchführbar. Bei leichter
verderblichen und schwerer zu bewirtschaftenden Mafsenbe-
öarfsgegenständen wie Kartoffeln, Fleisch, Butter und Nnlch
, , , Schwierigkeit der zentralen Bewirtschaftung weit
aröster. Sie müh aber durch immer besseren Ausbau der
Organisation überwunden werden. Auch bei einzelnen
anderen Waren, wie zum Beispiel Fischen und Kaie, wird
die zentrale Bewirtschaftung in einer der Art dieser Waren
angepahten Form versucht werden mnsten.

Weitere Lebensmittel, deren Bedeutung für dre men,ch-
liche Ernährung mit der zunehmenden Knappheit an den
bisher erwähnten Waren steigt, entziehen sich dagegen ihrer
Natur nach der Bewirtschaftung durch &te Zentraigeuen.
Die Versuche, sie durch Festsetzung von vöchstvreiwn allein
den Minderbemittelten zugänglich zumachenstudgesch ei¬
te  r t. Der Höchstpreis- ohne gleichzeitige öffentliche Bewirtfinit die SBdtcti x)Oti den 0t (iötcit und Industrie-
wirken fern und veranlag , öah sie fast ausschließlich de«
Erzeugern und" den in der Nähe der Erzeugungsgebiete
wohnenden Verbrauchern zugute kommen. Auch der Der
such, durch abgestufte, für bre größeren Bebarfsbeztrke höher
festgesetzte Höchstpreise dem abzuhelfen, wie er früher bei oer
Butter und neuerdings beim Wilde gemacht ist. ist geschei¬
tert Die Erzeuger steigern auch in lolchem Falle oei oer
unter Höchstpreis gesetzten, aber nicht öffentlich bewirtschas-
teten Ware ihren eigenen Verbrauch und die in der Nahe
der Erzeugungsvezirke wohnenden Verbraucher finden
Mittel und Wege, um sich trotz der Hoch stvre>sabitusung
den Rest der Ware zu sichern. Auch der Versuch, buich Be¬
schlagnahme beim Erzeuger zu helfen, wie er bei Zwetschen
und Wirtschaftsäpseln in diesem Fahr gemacht worden ist.
w tick bei der Natur solcher Waren als nicht erfolgreich
??wiestu Feder Höchstpreis ohne öfsentb-.che Bewirtschaf¬
tung hält die Ware vom Bedarssort fern. Labt man öa-
gegen. wo die öffentliche Bewirtschaftung unmöglich er¬
scheint unter Abstandnahme von Höchstpreisen die Entwick-
-kuna frei laufen so wird zwar - der diesiahrige Ganse-
Handel cstbt dafür ein deutliches Beispiel - die Ware den
groben und verhältnismähig zahlungsfähigsten Madien
zuqefiihrü Der Andrang der Käufer, die bereit stnd. fast
jeden Preis zu zahlen, zu solcher Ware wird danw aber s
groß, öah die Preisentwicklung völlig unge,und wird und
der Minderbemittelte die Ware überhaupt n,ö?t erhalten

anz beseitigen  werden sich die Ali h stä n d e
während der Dauer der Kriegswirtschaft rmd der Knapp¬
heit nicht lassen. Wesentlich eingeschränkt kön¬
nen sie aber werden,  wenn die Städte und sroyeren
Landaemeinden das bei den Schweinemastvertragcn schon
mit Erfolg eingeführte System der frühzeitig »wischen Be-
darfsgemeinde und Erzeugerorganisation abzuschliebcnden
Lieferungsverträge  weiter ausbauen »md auf Er¬
zeugnisse wie Frühkartoffeln . Gemüse. Kohl. Obst. Geslü-
gel,̂ unter Umständen auch auf .B°llmilchund -̂ ^ "ntchausdehnen. Dadurch kann zugleich die wichtige Aufgabe best
ser als bisher gelöst werden, die erzeugten Waren richtig
Zwischen dem Frischverbrauch im Sommer und Herbst und
der Konservierung für Winter und Frühiahr zu. verteilen.
Der Gefahr, dah einzelne besonders leistungsfahiae uud
energisch vorgehende Bedarssgemeruden sich zum Nachteil
der übrigen allzuviel von dem Vorhandenen sichern, f*
durch geregelte Beziehung zwischen den Gemeinden und den
verantwortlichen Zentralstellen "oraebeugt werden. Durch
iokcke frühzeitig abgeschlossenen Lieferungsvertrage , die den
Erzeugern die Abnahme ihrer Erzeugnisse gegen Barzah-
^,na En angemessenem Preise sichern, kann die Erzeugung
der für das nächste Fahr besonders wichtigen Waren, wie
Frühkartoffeln , Gemüse, Kohl, Beerenobst wesentlich gestei¬
gert werden Ein Zwang  zum Vorgehen in die,em >LiN«c
kann von den Zentralstellen auf die Gemeinden nich . aus-ft«»it fit üHut  frurcfi ft ciltJtlltßc
fwr beteiligten Gemeinden unter weil,ehender Pcrnnzieh.

„oller Erfolg erreicht werden. Um die Bor oerer
tungen rechtzeitig treffen zu können wub schleunmst nnt der
Arbeit begonnen werden. Für sas laufende Fahr U r ¬
als das Kriegsernährungsamt Anfang Furn ferne T g-
keit begann, zur Durchführung vo,i Maßnahmen dieser Art
schon zu spät. Eine von der beteiligten Organisation lclbst-
stävdia zu schaffende, mit den Reichsstellen Hand rn Hand
Arbeitende Beratungbst,lle
”,i' ä 'ää äs . .. .
sammentretenden Beirat des Kriegsernährungsamtes zu
unterbreiten " " Bon grobem Wert wäre es wir wenn die
Organisation der Bedarfsgemeinden dw Frage schdn vor̂ r
eingehend prüfte und mir das Ergebnis mitterlen wur» .

Wohltätigkeitskonzert. Das am zweiten Feiertag abge-
battene Wohltätigkeitskonzert für den Kriegskinderhort
war ganz besonders interessant für Dotzheim dadurch, »ah
e. smH(inr.itrin Fräulein Marie Gieck, die Verfastelin des
ULstücks I » üd und' L^ d in schwerer Zeit", sowie noch
anderer Vortragsstücke war. Das Stück fand eine sehr
warme Aufnahme. Der Verfasserin, die selbst die Haupt¬
rolle spielte sowie sämtlichen Mitwirkcnden wurde reicher«r-ikau rnte-ik stum Schlüsse der Veranstaltung sprach Herr

seinen Dank aus und schloß mit ernem Hoch auf de
ser. worauf gemeinschaftlich das ^ied "Heil dir im -̂ g ^frnm"  nesunaen wurde. Der wohltätige Zweck, sowie oie
besonderen" tlmstände halten eine m,

L "niS»l,K inseltw™ "e«r"L
s SSÄSS " Ä,S“ 9ÄÄ
Mit u a auch eine Schilderung des vergangenen Krregs-
fahrs .̂Jn der Heimat" und eine Heldentafel sämtlicher bis¬
her im Kriege gefallenen Dotzheimer.

ÄÄ 'tfÄSÄ * * *
gab es- noch Lebensmittel und dergl.

Das Sechstage-Rennen in Boston endete mit einer
lleberraschung da nicht weniger als 9 Mannschaften brs-
-um Schluß zusammenblieben, nachdem noch, am fünften
Tage Mac Namara -Spears ausgeschieden waren , da sich
Mac Namara bei einem Sturz einen Schlusselbeinbruchi.u-
ae-oaen batte Das Rennen wurde dann nach Berliner
Muste" durch nicht weniger als 30 Endspurts ,n der etztest
Stunde entschieden. Die beiden Australier Goullet-

r e n da zeigten sich dabei ihren Gegnern wert uberlogen
««d lleaten mit 42 Punkten vor Magin -Correy mit 78
Punkten Thomas-Lawrence mit 82, Madden-Hanley 90.
Duvun Kaiser 120 Snllivan -Eaton 187. Root-Law on 104.

SteÄÄMÄ
Teilnehmer sind auch in Deutschland durch ihren Start bep
den Berliner Sechstage-Rennen bekannt.

Vermischtes.

Ein Erholungsheim für hessische Krieger,

und ^̂zwê Kamme'r hatten W  öJn ' Ä

richtunaen die der Erholung und Kräftigung unserer i ,

L "mL °7oll' "Sa7g Ŵ mTnnb nhntc  Februar
1917 geschlossen werden

Slrfisrsl “?.'
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der geschlachteten Tiere von dort aus mit dem Arbeiter-

-ihn . -» " - b- r E . ie . e x
r i «der  Wie in den beiden vergangenen Kr'cgSnhien.

stu"9nlit  Ä ÄÄ
an der rund 800 Kinder teilnahmen . N°As"der' 'Einberu-
den Vorjahren , kann man. uachdem de . ^ ^ )&nc
fenen fast i/des Haus erfE hat sg . d tz Zeitung

Ein neues Gas . Die Verwendung der Hochofengichtgase
auf hen Hüttenwerken hat in jüngster Zeit an Umfang und
Bedeutung zugenommen. Aber die Berbrennung war bei der
bisber üblichen Weise, ber der das Gichtgas und vieler
brennungsluft " getrennt in den I
ten, nicht wirtschaftlich und es ünd deshalb verMedene V»
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Handel und Industrie . ]
N..r eine Berteuernng von fünf

5, e m
tung weiter stark gestiegener, 9 Preiserhöhung schreitet,

» >» I » ' di, ° ?eARast weienitich' stberstch-

Preissteigerungen gegeben stud. W

Kurhaus, Theater. Bereine» Bortriige «fw.
«-urbans.  Frau M. Jten.  die Solistin des heute

Abend im Kurhause stattfindenden S vmp h on iek on-
zer ts unter Musikdirektor Schnrichts Leitung , wird Mer
seltener gehörte Bortragsstücke für Sopran , und zwar Re^
zitatin und Arie „Zeplnretten leicht gefiedert" , ans der
Oper Lomeneo " von Mozart und Nachtigallen,zene aus
Fl Pensteroso" von Händel zu Gehör bringen . Als Or-'J&lLM .itiiimi'r verzeichnet das Programm d>e Cgmout-

« S Ton Beethoven und die Symphonie in D-dur

alt der Abonnements-, Kurtax-, P ® voer -rxi' g-
ttguMLkarte vorLuzeigen ist.

Stadt getragen bat.
at. Stadecken. 29. Dez. Uu aufgeklärter  Doü.

An der Brücke, die «w Bahnhof über die ^ lz f l ^ .

IsÜSisl

läget , die mit dem Fall tn Verbindung steht-

woch Mo^ n̂ um im SüAnhof b̂e¬
schäftigte Rangierer R eitz aus Hailer uv i v

**»- « ' >V .'. 'i7b ' n ? r -' " m«
Der Kreisausschuß hat für den Obe Milch

tme reißt T, a i e & Landgemeinden 28 Pf -,
nas « » Ii 'äs » « - — «

«SÄ*  be»

cLÄ ” '» ®« . Eh - jubN - un,  Die W-
ieni? Peter R - ri - I«  UN! « r - n i-i-ri -n h-ni - ihre eiet'

bcneHochPstt.̂ ^ ^ ^ Baiienberg . M Dez. Nenet
B ü r a e r m e i st e i . Der seitherige Bürgermeister F ^ i-

ist au7 seinen Antrag vom Amte entbunden  und
der Landwirt und Maurer August Gaß  zu feinem Nach¬
folger gewühlt worden. __ _ ___ __

Berliner Börsenbericht mw • ®' erefi“biVtt^ Ceni?̂

zu 4 Prozent und darunter erhältlich^
*- » “ " ft 1

sehr still. Die Nachträge nach Rube»> °w- eUten iS"3,SSStl».* & Ä >,;s
ss % ,*ssä 4 ,s ‘'iar s...cs '«|
5SS;,S"S'“f

lUUCUUVUi. , vv .
Frankfurter Börsenbericht vom W. Dezeuchev

Geschäft bewegte sich in engen Bremen . ,
Wicklungen stellten sich sowohl Friedens Pgket Z
Lloyd müßig zurück. Eryeoiiry *
von Rüstungswerten Daimler ^

mmmmm
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leidenschaft gezogen. * « t ucunu, tDicßct, »»j
SSTEi » SW . »«-
kaum von dem letzten Stand ab. Ruv-et ,e,r.
4% Prozent.

Unterricht

Sport.
Gebeimer Rcaierungsrat Dr . A. v. Weinberg, der be¬

kannte Frankfurter Rennstallbesitzer und Züchter, ist ins
K r i e g s a m t nach Berlin berufen worden. Herr von
Weinberg befand sich bislang als Major an der Front im
Westen und war auch einige Zeit Kommandant von
notou.

Das Pädagogium Reuenhrim-Heidewrr̂ Mit klev en{
nasial-Realklasse,,. hat modern bewahrte ErnrichtuÊ ,̂
Wanderungen, Werkstätten) «nd Sh .'lerbem Die u»-d
den bis z»n, Einjährigen gesulnt. ' J Ob«
s„f„nda (7/8. Kl.) der Gvmnafien. Realgvmnaiien. g
fcfiuteii ohve Njicksistst aus frühere Schulen, seit mehr - .
ven mit a oß . Erfolgeu>'d meist mit * irt

Kt Kriegsiahre» allein wurden JJ « g» 6|cPrima. 21  in Oberfekunda übergeleitet, <9 erd , r.a»öen,
jährigen-Bercchtigiing und 28  srü ^ re ^ "̂ lnachrübt^
L"ÄL « Sn SSA -E



Freitag/ 29. Dezember 1916
Die Kriegsereigrriffe der letzten Woche.

(Abgeschlossen am .26. Dezember.)
Die S o m m e schl a cht i st z n Ende.  Nachdem schon

Ende November die Infanterieangriffe eingestellt worden
waren, hat auch die Artillcrixtätigkcit allmählich immer
mehr nachgelassen. Engländer und Franzosen haben sich
perteiöigungsmäßiq eingerichtet. Ihnen gegenüber ist ein
neues System deutscher Bcrteidignngsgräbcn entstanden.

Gleichzeitig mit dem Einstellen der Angriffe an der
Somme und Ancre hat die Gefechtstätigkeit an der übri¬
gen Westfront  an Lebhaftigkeit zugenommen. Eng¬
lische Angriffe fanden im' Mein - und Wyschactcbogcn statt,
französische in der Gegend von Reims , in den Vogesen
östlich St . Dis und im Ober-Elsaß südlich des Rhein-
Rhone-KanalZ. Diese Vorstöße scheiterten ebenso wie ver¬
schiedene kleinere Patrouillenunternehmungen . Bei Verdun
setzten die Franzosen, ,nachdem am 19. Dezember ihr gegen
den Fosseswald gerichteter Angriff abgeschlagen worden
war, ihre Angriffe nicht weiter fort.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz  fanden
heftige Artilleriekämpfc in dein Abschnitt zwischen Düna-
burg und dem Naroczsee statt. Hieran anschließende rus¬
sische Angriffe scheiterten unter erheblichen Verlusten für
die Russe». Auch in Galizien an der Bahn Zloczow-Tar-
nopol lebte die Gcfcchtstätigkeit vvriibcrgchend auf.

In den Karpathen  haben die Russen ihre Angriffe
lediglich auf die Gegend von Mestecanesci an der Goldenen
Bistritz beschränkt. Gegen diesen am weitesten nach Osten
vorfpringcnden Teil der Bertcidigungsfront richteten sic
mehrfach wiederholte, äußerst erbitterte Maffenangrifse,

die aber an der Tapferkeit der Truppen des Erzherzogs
Josef scheiterten.

Auf dem rumänischen Kriegsschauplatz  tritt
an öie Stelle des rumänischen Heeres sein russischer Bun¬
desgenosse, der damit zwar die Rumänen militärisch ent¬
lastet, sic dafür aber politisch und militärisch völlig von sich
abhängig macht. Nachdem unsere Verfolgung schwachen
Widerstand am Jalvmita gebrochen, hatte sic am 14. Dezem¬
ber Buzau erreicht, hier den gleichnamigen Flußabschnitt
überschritten und bald daraus auch den Uebergang über
den Cälmatuiul erkämpft. Hatten bisher dem Nachdrängen
unterer Truppen im wesentlichen rumänische Nachhuten
und die von der Donau zusammengerafften russischen
Kavallerie, und Infanteriedivisionen Widerstand geleistet,
so traten setzt stärkere russische Kräfte zwischen Donau und
Gebirge ans, die die znrückflntcnden rumänischen Truppen
aufnahmeu. Gegen diese neuen russischen Kräfte sind
Kämpfe in der ungefähren Linie Vizirnl -Filipesti-Baba-
eeanu-Racowiteni (südwestlich Rimnieul -Snrat ) im Gange,
die am 23. Dezember zum Einbruch in die russischen Stel¬
lungen beiderseits des Dorfes Ftlipesti au der Bahn
Buzau-Bratla und am 26. Dezember zur Einnahme dieses
zäh verteidigten Ortes geführt haben. Auch westlich Rim-
»icul-Sarat im Gebirge wird gekämpft.

Dagegen haben die Russen die N o r d d ob r u d scha
geräumt, mehrere vorbereitete Stellungen , sowohl südlich
wie nördlich Babadag . preisgebend. Die energisch nach¬
drängenden dcutsch-bulgar .isch-türkischen Truppen haben
den Unterlauf der Donau zwischen Tuleea und Iiaecea
erreicht uird und im Angriff gegen de» Brückenkopf Macin.
Der Unterlauf der Donau , die letzte Verbindung Rumä¬
niens zum Meere , liegt unter dem Feuer unserer Kanonen.

Die schon öfters ausgesprochene Erwartung , daß unser
Sieg in Rumänien die Unternehmungen des Generals
Sarrail an der ' mazcdo n ischen Front  lähmend be¬
einflussen werde, hat: sich bestätigt. In der letzten Woche
ist es hier nur zu vereinzelten Vorstößen gekommen.

Au der italienischen Front  verhindert die un¬
günstige Witterung noch immer die Wiederaufnahme der
italienischen Offensive.

In Arabien  hat die allmählich günstiger werdende
Witterung zur Wiederaufnahme der englischen Offensive
geführt. Ocstlich des Suezkanals stießen stärkere Kräfte
vor und besetzten El-Arii'ch etwa 160 Kilometer östlich Port-
Said. In Mesopotamien  scheinen stärkere englische
Kräfte versammelt zu sein, öie ihren Vormarsch ans Kut-el-
Amara begonnen haben. Bon türkischer Seite liegen noch
keine näheren Nachrichten hierüber vor. D. K.

Sozialifterrkongretz in Paris.
Paris,  28 . Dez. (Wolsf-Tel .)

Meldung der Agence Havas : Der Nationalkongretz der
sozialistischen Partei hat gestern folgende Entschließung
^genommen : „Die französische Abteilung der Arbeiter-
internationale erinnert erneut an die sozialistische Aus¬
lassung des Frieden », wie sie die am 14. Februar 1918 in
London abgehaltene Konferenz sestgestellt hat, die nicht die
politische und wirtschaftliche Zerschmetterung Deutschlands
Md den Krieg gegen die Völker proklamierte , soirdern den
Krieg gegen die Regierenden und Unterdrücker der Be¬
tretung, die Entschädigung Belgiens , die politische Auto¬
nomie und das Selbtzändigkeitsrecht der annektierten Be¬
völkerung Eliaß -Lothringenö und des Balkans . Diese
Grundsätze si nd al s n o t w e n d i g e Ausgangs¬
punkte jeder ernsthaften Frieöenserörte-
pu n g a u f g e st e l I i w o r d e n. Die Partei stellt fest, daß
?ie Note der Mittelmächte keine wirklichen Friedensvor-
Ichläge darstellt,' sie enthält keine genauen Formel « für einen
Frieden, der kein Sonderfrieden wäre, und der allein
erlauben würde , den Grad , der Wichtigkeit zu beurteilen,
^en mau der Initiative des Friedens beiznmeffen habe,
«eien diese Formeln vorhanden oder nicht — die Partei
R der Ansicht, daß die Alliierten die kriegerische An-
nreugung für die nationale Verteidigung
Kräftig sortsühren,  die materiellen Kräfte bc-und die moralischen Kräfte unterstützen müßten,
oereu Schwächung den Widerstand und die Tatkraft des
^anöcs zu entnerven drohe. Die Alliierten müssen für die
eigenen Friedestsbcdiirguugcn hie Einheit der Auffassungen
perwirklichen, die nicht weniger unentbehrlich als die Ein¬
heit der militärischen Handlung sind, und die sie feierlichst
R der Antwort auf die Noten der Vereinigten Staaten und
» . Schweiz kunögeben können. Wi l so n verlangt von denKriegführenden, daß sie ihre Ansichten über die Bedingun-

für eine Beendigung des Krieges und über die Garan-
nen gegen die Wiederkehr eines ähnlichen Konfliktes be-
ranntgeben. Als einzige Antwort sollen die Alliierten den
-lorcn Beweis erbringen , daß sic 1014 durch das An-
rrvwtrn von Bermtttlungs - und Schiedsgerichtsverfahren
ine Katastrophe vermeiden wollten, daß das Anerbieten

oUrückaewieien würde , und daß sie bereit sind, den Krieg
unttzx der Bedingung zu beenden, daß von den Mittelmäck-

9erechts Wiedergutmachungen („reparativn "j gewährt
ud Bürgschaften für einen festen und dauerhaften Frie-
Eu geschaffen würden ."

. Ter Nationalkongrcß der sozialistischen Partei sagt in
L» ^ u t sch li e ß u n g unter anderem noch, baß«ieg,  wenn auch noch nicht durch Waffen errungen,
"och nahe  sei, da die Mittelmächte dazu gebracht worden
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seien, zu versichern, daß sie bereit seien, zur Anerkennung
des Rechtes der schwachen Völker ans ihre Selbstbestim¬
mung überzugehen nnd die Ordnung künftiger Konflikte
den Gesetzen einer rechtsprechenden Organisation der Völ¬
ker zu . überlassen. Die Genossenschaft der Völker, gestern
noch ein Trugbild , werde morgen möglicherweise Tat¬
sache sein.

Der Beschluß verurteilt die kapitalistische Gesellschafts¬
ordnung und erklärt , daß die Frage der großen Meeres-
stratzen durch ihre Erklärung als international und die
Festlegung eines Rechtes des freien Verkehrs auf dem
freien Meere gelöst werden müsse. So werde eine Ge¬
nossenschaft der Nationen mit Achtung vor internationalen
Verträgen die Unterdrückung der geheimen Diplomatie
und die Errichtung eines für alle verbindlichen Schieds¬
gerichts, das internationale Gesetze und mit der Beschrän¬
kung der Rüstungen notwendigerweise die Herrschaft der
politischen Demokratie auswirken werde, innerhalb der
Staaten herbeiführen.

Zum Schluffe heißt eS: Die sozialistische Partei for¬
dert die alliierten Regierungen auf, Wilson zu ant-
w orten,  daß sic, nachdem sie den Frieden gewollt, aber
den Krieg ausgenommen und tapfer durchgekämpft haben,
bereit sind,.ihre Ansichten über die Bedingungen  der
Wiederherstellung des Friedens v e ka n n t zu geben und
mit jeder Lösung sofort einverstanden sei» werden, welche
öie Ungerechtigkeiten der Macht (unter Macht ist
„der preußische Militarismus " zu verstehen) beendigt und
mit Hilfe der Neutralen eine Genossenschaft freier Völker
in der zivilisierten Menschheit herstellt.

Ter Beschluß wurde vom Kongreß mit den Stimmen
von 2793 vertretenen Körperschaften gegen 199 bei 29
Stimmenthaltungen nnd 6 nicht vertretenen Stimmen an¬
genommen.

Wieder eine „Telegraas"-Lüge.
Amsterdam,  28. Dez. (Priv .rttel . zb.)

-Ter „Telegraaf " vom 28. Dez. meldet aus Paris:
Die deutsche Regierung hat ans die holländische Note

wegen der Wegführnnq belgischer Arbeiter aus Belgien so
scharf geantwortet , daß Minister London sie der Kammer
im Haag nicht vorlesen könne und gebeten habe, sic abzu¬
ändern.

Tic Nachricht des „Telegraaf" ist, wie wir erfahren,
frei erfunden. Die niederländische Regierung hat zwar,
wie bekannt, in dieser Angelegenheit eine Anfrage an die
deutsche Resterung gerichtet, eine Antwort hierauf ist jedoch
der niederländischen Regierung noch nicht zngegangen.

Ein geotzes englisches Schiss verbrannt.
Bern,  28. Dez. (Wolsf-Tel .)

Dem „Secvlo" wird aus Kairo  gemeldet : Auf einem
großen englischen Schiffe brach ein Brand aus , der trotz der
Hilfeleistung herbeigeeilter S ^ '" e nicht gelöscht werden
konnte. Das Schiff ist fast vollständig zerstört. 21 Einge¬
borene wurden schwer verwundet, 89 verbrannten.

Rundschau.
Zum Rücktritt Bnrians.

lieber die Gründe für den Rücktritt des Barons Burian
veröffentlicht der „Az Est" folgende aus den Kreisen der Re¬
gierungspartei stammende Information : Elam -Martinitz
bildete das österreichische Kabinett unter der Voraussetzung,
daß sowohl der Reichsrat wie öie Delegationen einberufen
werden. Er glaubte seine Aufgabe leichter erfüllen zu kön¬
nen, wenn in der Delegation die äußere Politik der Mo¬
narchie nicht durch Burian vertreten würde. Gleichzeitig
waren innerpolitische Schwierigkeiten zu erwarten und die
Regierung wäre auch gezwungen gewesen, gegen Angriffe
zu kämpfen die gegen die Person Bnrians auch von öster¬
reichischer Seite zu erwarten ivaren.

Graf Tisza sah unaern den Abgang Bnrians . Burian
neigte aber selbst zur Demission, um die Lage im Clam-
Matinitz-Kabinett zu erleichtern.

Mitteilungen aus aller Welt.
Ei« Kalb billiger als eine Gaus . Zwei bemerkens¬

werte Verkäufe wurden in Braubcrg abgeschlossen: Ein
Kalb im Gewicht von 88 Pfund erzielte bei einem Höchst¬
preis von 89 Mark für den Zentner Lebendgewicht den Be¬
trag von 52,89 Mark : eine Gans von 15 Pfund dagegen er¬
brachte bei einem Kriegspreise von 4,59 Mark für das
Pfund — und dieser Preis ist jetzt noch nicht einmal Höchst¬
preis — ihrem Verkäufer 67,50 Mark ein. Das Kalb war
also 15 Mark billiger, als die Gans : ein Verhältnis , das
nicht nur in den ehemaligen Friedenszeiten , sondern auch
lm ersten Kriegsjahr kaum denkbar gewesen wäre.
„ Der Bär ist los '. Eine aufregende Szene hat sich in
Hersfeld abgespielt. Seit längerer Zeit hielt sich dort eine
Schaustellergesellschaft auf, die auch Bären mit sich führte.
Als die Bären nachmittags ihre Kunststücke machten, trat
eine ältere Frau aus einem in der Nähe gelegenen Flei¬
scherladen. Ein Bär scheint gewittert zu haben, daß die Frau
Fleisch in ihrem Korb batte. Er stürzte sich auf sie und der
von einem kleinen Mädchen geführte Bär begann die Frau
unk den Tatzen zu bearbeiten. Zur Hilfe aeeilten Männern
gelang es nach vielen Bemühungen, die Frau zu befreien,
rrc am ganzen Körper schwere Verletzungen erlitt.

Zwölf Bergleute bei einem Grubeubrgnd verunglückt.
Aus Beutven  wird gemeldet: Auf dem Hildebranöschacht
der Gattes Legen - Grube in Antonieuhütte ereignete sich
am 2r. aezember ein Grnbenbrand . Zur Zeit des Un-
sallcs waren gegen 120 Mann an der Unfallstcllc beschäftigt.
Surch Einatmen giftiger Gase sind 12 Mann ums Lebengekommen.

Tstsieu 85 000 Mark erbeutet hat in Berlin ein
gefahrltcher Erpresser,' zum größten Teil hat er das Geld
gleich wieder durchgcbracht. Berliner Blätter berichten fol¬
gende Einzelheiten : Ein Großkausmann kam eines Abends
nach einem Essen durch den Tiergarten . Hier stieß er auf
einen jungen Mann , der ihn wie zufällig ansprach. In der
Weiiilaunc war er unvorsichtig genug, sich ein Stück Weges
von ihm begleiten zu lassen. Der höfliche junge Mann war
^c.r jrüöcrc Hausdiener Max Iahnke aus Regensburg , ein
wiederholt vorbestrafter Erpresser. Iahnke folgte heimlich
dem Großkausmann und erfuhr so seine Wohnung. Schon
u' den nächsten Tagen bat er ihn um eine Unterstützung
von 1909 Mark für angeblich in Not geratene Verwandte.
Der Kaufmann ließ sich bewegen, der Bitte zu entsprechen,
-ras wurde ihm zum Verhängnis . Der Erpresser glaubte
'vn letzt rn der Hand zu haben. ' Er ließ die Maske fallen,
verlangte unter immer neuen und schwereren Drovungen
5999 Mark , daun das Doppelte und Mehrfache. Binnen
14 Tagen gab der Bedrohte etwa 85 000 Mark her. Unter¬
dessen hatte Iahnke durch seine verschwenderischen Aus¬
gaben die Aufmerksamkeit auf sich gelenkt. Die Kriminal¬
polizei erfuhr, daß ex mit Freunden ««6 Freundinnen

Sektgelage und Spielabendc veranstaltete . Seine Gesell¬
schaft verpraßte mit ihm alles, was er erbeutete, und stahl
ihm an einem Abend allein 8990 Mark . Als der Erprefler
keinen Pfennig mehr hatte, verlangte er von seinem Opfer
wieder 30 990 SHark. Der Bedrängte erschien auch an der
bezeichneten Stelle , mit ihm aber auch ein Kriminalbeamter,
der den Erpreffer festnahm.

Letzte Drahtnachrichten.
V: ; a cd  o o os

Ein geiamtjkaridinavischerSchritt.
Stockholm,  29 . Dez. (Eig. Ber ., zbI

Betreffs der gleichzeitig ans Bern nnd Paris ver¬
breiteten Gerüchte über eine ! angebliche bevorstehend«
Friedenskundgebung  der ■schwedischen Regierung
kann auf Grund von Erkundignügen . mitgeteilt werden:
Es scheint festzustehen, daß, wenn ein solcher Entschluß ge¬
faßt werden sollte, er nicht als ein ausschließlich schwe-
öischer, sondern als ein g r s a mt sk and inav i sche r
Schritt  unternommen werden würde . Ob «in dahin¬
gehender Meinungsaustausch zwischen den Regierungen in
Stockholm, Kristiania nnd Kopenhagen bereits im Gange,
oder wie weit ’ er fortgeschritten ist, >muß dahingestellt
bleiben. . .

Brot- und Mehlkarten in Schweden.
Stockhvl  m. 29. Dez. (Wolsf-Tel .)

Aus Anlaß der Einführung von Brot - nyd Mehl¬
karten  in Schweden richtete König Gustav  ein offenes
Schreiben an sein Volk, itt dem er die nene Maßregel als
notwendige Fürsorge für das Wohl aller erklärt nnd sich
besonders an die Landwirtschaft mit der Mahnung wendet,
ihren entbehrlichen Ernteüberschuß zugunsten des ganzen
Volkes abzugeben. „Swenska Dagbladet" und „Stockholms
Tagblad " besprechen in ausführlichen Leitartikeln Art und
Folgen der Rationierung . Neberatt wird das dentsche
Beispiel  herangezogen . _

Dir ungarische Königskrönung.
B u d a p e st, 29. Dez. (Wolff-Tel .s

Eine Abordnung von Mitgliedern des Magnatenhau¬
ses und des Abgeordnetenhauses erschien gestern beim Kö¬
nig , um das Krönungsdiplom,  mit dem königlichen
Siegel uird der Unterschrift versehen, entgegenzunehmen.
Auf der Estrade des Thronsaales , wo der Empfang statt¬
fand, war die Königin,  den kleinen Kronprinzen an der
Hand führend, als Zuschauorm erschienen. Sie wurde mit
lebhaften Ovationen von den Abgeordneten begrüßt . Hier¬
auf erschien der König nnd überreichte dem die Abordnung
führenden Fürstprim äs  dtks unterfertigte Krönungs --
diplom, worauf dieser uii( herzlichen Worten dankte.

Auf die Worte des FnrstprianaL erwiderte der König,
es gereiche ihm zn inniger Befriedigung,' daß er das Krö¬
nungsdiplom , das verfaffungsgemäß die Rechte des Herr¬
schers wie des Volkes sichere, hiermit anssolgen könne. Er
erinnerte an die Worte Kaiser Frintz Josefs , es sei unmög¬
lich, daß das, was in aufrichtiger Eintracht der König und
die Nation geschaffen, nicht, heilsam sei. worauf begeisterte
Elsen-Ruse ertönten. Schließlich, erbat der König Gottes
Segen für die Nation und die vereint zu leistende Arbeit.

B u d ap e st. 29. Dez. (Wolff-Tev
Gestern sind zahlreiche NUtglieder des königlichen Hau¬

ses hier cingetroffen, ünt der Kr öü NNg s fei e r beizu¬
wohnen. Ferner sind der' gemein'ßywe Finänzminister Ba¬
ron Burian , der Kriegsminister Freiherr von Krobitin , der
deutsche Botschafter Graf Wedel, der türkische Botschafter
Hilmi -Pascha, eine bosnische Deputation , sowie zahlreiche
ausländische Preffeberichterstatter angekommen. Der An¬
drang von Fremden ist sehr groß.

Budapest,  29. Dez. (Wolsf-Tel .)
Der König hat dem Grafen Julius An d r a ssy, dem

Fürsten Ladislaus Batthyany -Stratimann . dem Präsidenten
des Magnatenhauses Baron Samuel Jostka und dem Gra¬
fen Aurel Drffewffy das Goldene Vließ  verliehen.
Bcrantwortlich wr Politik und geuillctou : B. E. Eisenbergcr, für de»
übrigen rcdakiioncllen Teil : HanS Hüncke. Für de» Jnlerat -nt-ll »nd

gcfchüftliche Mitteilungen: i. V. J . Baßler.  Sämtlich in Wiesbaden.
Druck n. Verlag der Wiesbadener B er l a g r -A n st a l t G. m. b. H.

VoraussichtlicheWitterung für Samstag , 30. Dezember.
Fortdauer der veränderlichen Witterung. _

Wafferstand am 28. Dezember. Hüningen 360, Kehl 410,
Straßburg 412, Mannheim 498. Mainz 196. Bingen 399,
Rheingau 360, Koblenz 42«. Köln 454; Konstanz 317. _

Bekanntmachung.
Samstag, »en 30. Dezember er., nachmittags 8 Uhr, iveröe

ich hier im Pfandlokale Neugasse 22:  1 Schreibtisch mit
Aufsatz in Eiche, 1 zweitür. Kleiderschrattk (Nnßbaitm mit
Spiegelscheibe), 1 Globus, 1 Schrcibtischstubl, öffentlich zwangs¬
weise meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Wiesbaden, den 29. Dezember 1916. 68937
Spinde. Gerichtsvollzieher. Wallufer Straße 6, 2.

Bekanntmachung.
Samstag, den 30. Dezember er., mittags 12 Uhr versteigere

ich im Hause Hel en en str a ße 6 liier
1 Diwan und 2 Schreibtische

öffentlich, meistbietend gegen Barzablimg. 68938
Lonsdorier. Gerichtsvollzieher. Vorkttraße 12.

Sonneuberg. — Bekanntmachung.
Betrifft: Ansgabe der Brotkarten.

Di« nächste Ausgabe der Brotkarten findet mit illücksicht dar¬
aus, daß der folgende Montag mit dem Nensahrstag znsammcu-
fällt. schon ani

. Sauistag de» 30. Dezember 1916
vormittags von 8—12 Uhr im „Nassauer Hof" statt. Wegen der
anderen dringenden Arbeiten wird darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Ausgabe mir in den cbenbezeichncten Vormittags-
stimden bewirkt werden kann, am Nachmittag ist die Brotkartcn-
stelle geschloffen.

Sonnenberg, den 28. Dezenrber 1916. m *-
Der Bürgermeister. Buckelt.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Betrisst: Vuchennutzhölzfiir die Einwohner.

Die Einwohner, welche aus der diesjährigen HolzfLümlg-
Buchemmtzholzzu crwerbcii beabsichtigen, wollen ihre Anträge
bis zum 30. Dezeniber beim Gemeiubevorstand einreichen.

Sonnenberg, den 27. Dezember 1916.
Der Bürgermeister. Buckelt.



Frau Kuhn
Herr Haas
Frau Pola
Herr Herrmanu
Frl . Bonnner
Herr Schwab
Herr Rehkopf
Herr Lehrman»
Frl . A. Gläser
Frl . John

Herr Döring
Herr Kreuzwiesel

Freitag , den 20. Dezember, abends 6.80 Uhr. . Abonnement B.
(Dienst- und Frciplätze sind ausgehobcn.j

Zum ersten Male:
Die Csardasfürstin.

Operette in drei Akten. Text Leo Stein nnd Bela Jenbach.
Musik von Emmerich Kalman.

I » Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur MebuS.
Leopold Maria Fürst von und zu Lippert-Weylersheim Herr Ehrend
Anhilte, seine Frau. . . . » cv" *"
Edwin Ronald, beider Sohn
Komtesse Stassi, Nichte des Fürsten . . . . >
Graf Boni Kancfianu . * , i .
Sqlva Barcscu . . . » .-
Eugen v. Rohnsdorfs, Oberleutnant i. d. R. .
Fert von Kerckes, genannt Fcri bacsi. . . .
Botschafter Mac Grave
Gräfin Tscheppe » > » » » > - » » > «
Baronin Elsner . » » » -
von Merö, . » » , » » » » » » - . . Herr Bernhost
von Szerenyt, • Herr Wenzel
von Endrcy, »,, » » , » » « » » «
von Bihar , , » « » » » » » » » »

Kavaliere
Weitere Kavaliere . . Herren Lautcmann, Schäfer, Marke, Bendhack
Juliska , . . . . . Rose
Aranka, . Frl . Docpner
Elco, . » , » » . » » » . » » . . . » > 8rl . Hertel
Rizzi, ., . . » , » » » « » » « » » . Frl . Großmuüer
Sclma , Frl.
Mia . . . . . Iran Erich,en
Dats'y. Frl . Brandt
Ball», . , Frau Rehländer

Barietebamcn
Kitz, Notar . . . . . . . . . . . .
Miksa, Oberkellner ,,, . » » » » »
Groom
Zigeunerprimas . . , » « » » , . . .
Lakai. » • • * • • • - - -j — - y

Kavalicre, Ossizicrc, Gäste, Zigeuner, Mnykcr, D-ener.
Der erste Akt spielt in Budapest in einem Orpheum, der zweite in einer
Großstadt im Palast des Fürsten Lippcrt-Wenlershctm. der dritte in crnem

ersten Hotel der gleiche» Stadt . — Zeit : Gegenwart.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother.

Spielleitung : Herr Obcr-Registeur Mcbus.
Stnrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschincric-Ob-r-Fuspektor Schleim,

Einrichtung der Trachten: Herr Gardcrobe-Obcr-Jnspektor Geyer.
Entwurf und Leitung der vvrkommenden Tänze: Frau Kochanowska,

Ende etwa 9.30 Uhr.
Samstag , 30., bei ausgeh. Ab.: Gastspiel des Kgl, Kammer¬

sängers Herrn H, Jadlowker : Die Hugenotten, — Sonntag , bl. Dez,,
nachmittags 2.80 Uhr, bei ausgeh. Ab,: Hans Gradcdnrch, - Abends
«,8V Uhr, bei ausgeh. Ab,: Die CsardaSsürstin,

für die Kinder findet am 31 . Dezember nachmittags
5 Uhr im großen Saale des ebang. Gemeinbehanles.
Steingasse 9 , statt. Ehrenmitglieder , Mitglieder , sowie
Freunde und Gönner des Vereins ladet herzlich ein

Der Vorstand.
I . V. Heiur. Treisbach.

AM - Heute letzter Tagt "USRosaPorten
Schwester der Henny RßSF*Porten als „ WdRWiCl UM»

derbkomisches Lustspiel in 3 Akten

Thalia - Theater Ä*

&rnst tfleuser
Zernruf 27* tDiesbade/l Ziinkgaase *2

Seine S &rren -Schneiderei für Zioit

und 97liliiär . Grosses Stofflager.

5652

Pädagogium Neuenheim -Heidelberg.
Seit 1895: 340 Einjährige , 212 Primaner (7/8K1.) ln den Kriegs¬
jahren 79 Einjährige , 44 Primau . O. II . Pamülenheim . Al

Herr Gerharts
Herr Spietz
Erich Buschardt
Herr Geisel
Herr Dietrich W Au vermieten jj

Der Wohnnngsanzeiger der ,,Wios-
badenerKeuestenNachrichten1.ent¬
haltend über 300 Wohnungen usw.,

erscheint regelmassig in der
Dienstag- und Samstag-Nummer.

Residenz - Theater.
Freitag , de« 2«, Dezember, abends 7,80 Uhr, Neunte Bolksvorstcllnng,

Altmutter.
«auerndrama in 4 Auszüge» von Fritz Philipps.

Spielleitung : Dr . Herm. Rauch.
CLlest, Andre- HnvartAltuiutter

Ra- bhütt-rtn . .
Heuner Raab, ihr Sohn > > » ,
Der Lehrer des Dorfes . . . .
Bogelhecker . .
Urschet, OrtSvorsteher > . ■ ■ .
Rechner
Hampittcr . » » ,, « » , » »
Großjohann . . . « » » »
UrschclS Peter, Urlauber . . » ,
UrschelS Lina
Die Urscheliu », » , « »
Der Polizetdiener
Gendarm
Der Schneider . . . . . » i n
Der Strohdeckcr
Kathrine, die Magd » , » > »
Ehrtstian, der Altknecht » , . »
Knecht . .
Postbote « « » . » » » » . »
Eine sunge Frau

, Hedwig v, Bcndors
. Gustav Schcnck
, Wilhelm Chando»
. Fritz Klcinke
. Hans Fltescr
, Feodor Brühl
. Heinrich Kamm
, Oskar Bugge
. Erich Möller
. Stella Richter
, Magda Liihrssc«
, Hans Albers
, Otto Rvgi
, Albert Jhle
. Albuin Ungcr
, Käthe Hansa
» Rudolf Hildcnbranö
, Fritz Hcrborn
, Gustav Froboese
. Else Bayer

Margarete Hossmann

Frontivitz -Zimmer . neu berge-
richtei. imAbschl..an ruh . Per >.
zu verm., vormitt , anzuseben.
Klein, GeiSbergstr. 1,2. fbSOQ

Sedanstr . 3, schöne große 3-Z.-
Wohn, a. soi. o. sv. ä. v,COsiene§Lellrn^
Hilfsarbeiter

für unseren Maschineniaal
kann sich sofort melden.

WiesbadrverBrrlags-Anftalt
G. m. b. H.

Lehrjnnge
per 1, Jan . ges, Großbandlmu
Bornstciu . Dclaspecstr . 1. 83oi

Fuhrleute und TaglSbnrr
für Müllabfuhr sucht ‘874

Kock. Schiersteiuer Str . 64c.
Zuverlässigen Ackerknecht

sucht ^ 7873Koch. Schierstemer Str . 64c.

Wiesbadener

Erstes Haus für Erledigung all. Vertrauens- - "7 Lang-
Angelegenheiten. Ia »elecenzen.^ ^ — 1.
Hauptsitz Berlin.

Beobachtungen.Aus-
kßnlte, Überwachungen, Ermittlungen.

Filialen: Hamburg, Frankfurta.M„ Stettin.

9i6ein6oönftt .5 (mit fUs outtltcu»
vcus. im Hause des Direkt., be¬
steht seit 16 J .i. Im Einzel- und
Gruvven - Untere , beschleunigte
Borbereit . für alle Schul- und
Militärprütuugen Nachhilfe und
Arbeitsstund , für schwache Schü¬
ler sämtlicher hob,Lehranstalten.

Tiermarkt

HwM« rMer
foivie kleinpreifige Ferkel bei
Herziger, Schierstem. Btebricber
Str . 23. Ebenda eintgc AnlÄ-
zicgen, sowie 1 kleine Ziege zum
Schlachten abzugeben; auch em
'klähriger Hammel, ^ »t

Schöne Ferkel und Läufer-
schweine zu verkaufen. 91902
_ Platter Straße 86.

LSuserschweine
abzugeben. Zugang au der Uin-
zäunung neb. Niederwaldstr . 14,
von 1 bis 2 Ubr._ f8801

^Uauf - Gesuches

. _ _ » » » . .
Ei» Knabe . . . . . . — - --- ----

(Drt der Handlung: Ein Bauerndorf in Westdeutschland, nahe am Rhein,
Zeit : 1914. Die beide» ersten Auszüge spielen am selbe» Tag. Der dritte

Aufzug 2 Monate später, der vierte wieder nach 4 Wochen,
Ende 9.45 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , 30 . Dez . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Tonkünstler-

Vereinigung in der Koch¬
brunnen -Trinkhalle.

Leitung : Herr Konzertmeister
Paul Freudenberg.

1. Nun danket alle Gott , Choral
2. Ouv .z.Op.„Die weise Dame“

Boildieu
'S. Puppen -Walzer Bayer
4. Des Herz am Rhein , Lied

Hill
5 . Fant . a. „Mignon“ Thomas
8. Furchtlos und treu , Marsch

Schröder

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Kontert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Marine -Marsch Thiele
2. Ouv. z. „Raymond “ Thomas
8. Finale aus der unvollendeten

Oper „Loreley “ Mendelsohn
4 . Zwei Kriegswalzer

Frhr . v. Wechmar
5. Träume , Lied Wagner
6. Ouv . z. Oper „Das eherne

Pferd “ Ander
X Gavotte a. d. Operette „Das

Spitzentuch der Königin"Strauss
8. Fantasie a. d. Oper „Figaros

Hochzeit “ Mozart.

Abends 8 Uhr:
Abonn ements -Konsert

Städtisches Kurorchester
^Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1 Ouvertüre z. „Waldmeisters

Brautfahrt “ F. Gernsheim
2. Ballettmusik aus Gretna-

Green E. Guirane
8 . Erinnerung an Chopin

Kineption | “« ■
Vom 26.- 29. Dez. 1916:

Polnisch Blut , der Roman einer
Ballett -Tänzerin.

Nordischer Kunstfilm!
Dir gräfliche Range, entzückendes
Lustspiel mit Grete Weixler in

der Hauptrolle.
Künstler - Mustk._

Thalia -Theater.
Kirchgasse 72. Fernsprecher 6131

Bis einschließlich Freitag:
Die Wäsche-Resl.

Lui'tspiej in 8 Akten
mit Rosa Porten,

Der Erve von Mirnmare.
Schmugier-Draina in 3 Akten.

Erstklassiges Künstler -Orchester,

30- 40 Jabre alt . gesucht. Mette
Januar , ins ^Hoiel Kaistrbof.
Frankfurter Str .. Wiesbaden;
durchaus anständig, zuverlässig,
sauber, weiche gut nähen kann,
zu Kind von 3 Monaten , Zu
melden nachm.3—4 Portier -Loge.
Gute Refrz. bedingt. 8*95

Fleiß , will. Alleimnüdchen zu
feiner ruh . Familie od. Aushilfe
für 1, Jan . ges. Zu svrech. 1- 3
u. nach 7 Ubr abds. v, Horsttg.
Tbeodorenstraße 5._ 1204

Ges. wegen plötzl. Erkrankung
sof. oder zum 1. Jan . Köchin m.
etwas Hausarb . Vorstell . 4—o
nachm, u. 8—9 abds ., MaiorOtto,
Wiesbadener Allee 30. 8289

w_8136

r
I Taunusstrasse I.
H Fest - Programm!
Ä Nordischer Kunstfilm.
| Zum letzten Male : _!Polnisdi BlutI

Der Herzens -Roman einer
Ballettänzerin von den

„Brettern , die die Welt
bedeuten “. osi»

OlSnzende Ausstattung!
Spannende Handlung!

HervorragendeDarstellung!
Grete Weixler

die anmutige junge
Künstlerin in

Die gräfliche Range.
Ein übermütig . Badkfisch-
Schwank voll drastischer

Situationskomik.
Vorzügliches Beiprogramm.

Mädchen ob. FrauzumBüro-
reinigen z. 2. Jan . ges. Berlttz-
Schuie, Rbeinstraße 82. *1203

Mädchen oder Frau sofort ges.
nachm. 2 Stunden. „„8351Haas . Mainzer Str . 66, 1.

Monatssrau od. Mädchen sof
ges. Oranienstr . 27,1. l. 8204

Deukvl"

V
r
n
ii
6
8

2 Freikarten als
Neujahrsgeschenk

beim Kauf ein .unserer
beliebten , billigen

Zehnerheftchen.

Stundenfrau o.Mädch.nachm.acs.
Sonnenberg .Trnnctbachit .2d,Hv.

Unterricht

höhere privatschule
Adelbeidürabe 71.

Bon Sexta bis Sekunda er-
teilt Einiübrigenzeugms . Kleine
Klassen, individueller Ultterricht.
gute Erfolge. Tägl . Arbeits¬
stunde» unter Aufsicht von Fach
lehrern. 8293
SSulansang : »- Januar 1917.

Sprechstunde: 10- 12 Uhr.
Fernruf 4826.

Prof. Vr. Scharfer.
fifisanfin. ^ aaes - und

Abend-Unterricht
I jeder Art . sowie Steno-
I gravbie. Masch.-Schr. niw.

Wiesbadener 7914
Privat -HandciSschnic
Hermann Bei»,

> Dipi . Hanbelsiebrer.
>Rbeiztstr.llS .nd .Riu «llrche

gebr., ohne Kunstkorken, 1!i  und
's, p. Stück bis 22 Pf ., gebrauchte
weinkorkenlh freit ). Bruch Stck-
2 Pf ., zlaschen hohe Preise kauft
jeden Posten ,auch auswärts
Mr .MllrM . n,m.

Abgaben zum Pferde - und Rindvieh-
Entschädigungsfonds betr.

Der Laudesausschuß bat auf Grund des % 8 der Bieb-
feuÄe Entschädlmntgsfabung kür den Bezirksocvband des> R»
aiermigSbezirks Wiesbaden bcschloßen, für das Rechiuingstabr
1916/17 von den beitragspflichtigen Tierbesitzern an Beitrage»

äU Cj Pfcrde -Entfchädigungsfonds : 30 -*5 für jedes Pferd
, Esel, Maultter und Maulesel:
2. »um Riudvieb-EntfchädigungsfondS: 40 4 fut isdes stück

Alz Zeit für di« Bettragserbebung ist der 13. Februar 1817
und 'als Frist für die in 8 8 Abs. 2 der oben erwähnten sadmig
vörgeschriebenc Offenlegung der V>ebbe,tandsver »clchmsse öte
« eit pvm 1. bis 14. Januar 1917 bestimmt. , , ,

Den Biehbcstaudsverzeichnisscn sind die Ergebinffe der Bic».
zäbluug vom 1. Dezember 1916 zugrunde gelegt worden.

Dir Besitzer von abgabepflichtigen Tieren werden ersndst
im Rathaus 3i »tmer 42 in den Vormittagsstunden Eiusicht bo»
de» Verzeichnissennehmen und wenn nötig . Antrag« aus Be¬
richtigung stellen zu wollen.

Wiesbaden, den 28. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Geflügelfutter.
Di« für den Monat Jatiuar k. Js . bestimmte Kutte

kann bei der zuständigen Vertcrlungsstelle : Firma S . I . Meyer
nnd Leov. Mart binnen 2 Wochen in Empfang genommen wer-
den Etwa eingctretene Veränderungen in dem Tierbeftan
sind ans Zimmer 68 — Rathaus - ßorher anzuzeigen: un
rechti'gte Kutter ab nabnie ist strafbar.

Wiesbaden, den 28. Dezember 1916.
8#1

Der Magistrat.

zu kaufen gesucht. 8340
Brenner & Baumgäriner,
Sonnenberg , Talstratze 9.

Zu verkaufen ]|

Pelze — Pelze
Skunks, Nerz, Alaska-Füchse,
Steinmarder , Zobel , Seal . Kid¬
fuchs, Seefuchs, imitiert Alaska
von 25 Mk. an . Frau Görb .Adcl-
beidstraße 35. Pari . 5481
Unl. gutschäumende, sesteweiße
Seife Pfund 1 Mk.

solange Vorrat.Nliilivvsberastr . 33. Pt . 1.
Konserven in Rex-Giascr m kl.

Mangel zu vk. Friedrcchstr.27. 4.
ll 0-4 Ubr). . j 6369

verschiedenes

H -Gesuch»,beionders z.WeihnachtSfefte,Ein¬
gaben. Rcklam. i. all.
Fäll .. Schriftsätze an

Behörden fertigt
mit größtem Erfolg an Büro
Gütlich.  Wiesbaden . Worih-
stratze8. 1. Glänz . Danksdiretben
zur grst. Einstcht._ 823-

Jsraelttlsche « ultuSgemelnbr
Evnagoge : Michclsberg.

Freitag , den 28. Dezember,
abends 4.30 Uhr

Dabbath, de« 38. Dezember,
morgens 9.00 Uhr

„ nachmittags 3.00 Uhr
„ Ausgang abends 5.25 Uhr

Gottesdienst im Memeinbrsa- l.
Wochentage morgens 7.45 Uhr

. nachmittags 4.39 Uhr
Die Gemelndcblbltothek ist gc-

bsfnet: Dienstag nachmittags von
3 bis 4.39 Uhr.

Alt -Jlrael . « ullusgrmrlude.
Svnagoge : Friedrichstr . 38

Freitag
Sabbath

Wochentage
. «

abends 4.15 Uhr
morgens 8.80 Uhr
Vortrag 10.80 Uhr

nachmittag» 8.00 Uhr
abends 5.25 Uhr

morgen» 7.15 Uhr
»bend,

Sonnenberg.
B -kanntmach,!»« betreffend dir Entrichtung des Warenumsatz,

stcmpels für das Kalcnderiabr 1916.
Auf Grund des § 161 der Ausführungsbestimmungen z>M

Iieichsstcmpclgcsctzc werden die zur Euirlchtung er ,
vom Warenumsatz« verpflichteten
und Gesellschaftenin den Laiidge.nelndendsLandrelsesA
baden anigeiordert , den gesamten Betrag ihres Warenummv^
im Kalenderjahr 1916. sowie den
Warenumsatzes im vierten Viertel des Kalenderiabres i 'n
ivätestc»« zum Ende des Monats Januar 1917 der nuterze.
KcteJ*Sttuerftelle schriftlich oder mündlich «" »"nwiden ,md
Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung der ^ Kreiskomn u
kaffe hierselbsi, KreiShans Lestmsstraße 16. Zimmer 21 em»

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch dcrBett
der Land- nnd Forstwirtstbait . der Mehzucht. der Fischerei
des Elartenbaues , sowie der Bergioerksbetrieb.

Beläuft !!» der Jahresumsatz auf nicht mehr als SOOO
so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine J^ aet,
vflicht nicht. Für Bctriebsinbaber , deren Warenum ^ tz > 9 {
beblich hinter 3000 Jl  zurückbleibt . Evkieblt «S W Ä>er
Vermeidung von Erinnerungen , eine die Nichieinreichung
Anmeldung begründende Mittciluilg zn machen.

Wer der ihm obltegcnden Anmeldungsverpsl ' chtung »uw ^
bandelt oder über die empfangenen Zablungen oder Lres ru ^ ..
wissentlich ltnridjtige Angaben macht bat «'ne Geldstrafe
wirkt, welche dem zwanzigsachrn Betrage der bimerz s ^
Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der hmterzogenen .
gäbe nicht festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von L>0

30 ° 3uif Erstattung der schriftlichen dlnmeldung sind Vor^
zu verwenden. Dieselben können von Ende SS. Mts . ab W .
Gemeind -Vorständen kostenlos in Empfang genommenw

wer- en sie den Steuernslickitiaen ans ihren Antra g vo
Unterzeichneten Stelle kostenfrei übersandt. Eine Zusendung
Vordrucken ohne Antrag findet nicht statt.

Sieuerpflicktlge «nb zur Anmeldung ihres Umlabes
pslichtci, auch wenn ihnen Anmeldungsvordruckr neckt z a

Für die in den Stadtgemcindep Biebrich und Hochbeim^
in der Gemeinde Dotzheim ansässigen gew-erbetreibenden *
neu gelten di« von den betreiienden Gemeindeverwaltungen
crlaffenden bezüglichen Bestimmungen.

Wiesbaden, den 14. Dezember 1916.
Der « reisausickuß des LaubkreUeS WieSva»

(Steuerstelle ).
von Heimburg.

Wird veröffentlicht mit dem tzinzusügen. dab stir d'c^
Hebung der Stemvclabgaben die Kreiskommunalkaffe oes ^
kreises Wiesbaden. KreisbmlS. Lefstnastratze l6 »ustSndig

Etwaig« Auskünfte können ans dem Bürgerin «"
Zjmm«r Nr . 4 gegeben werden.

Sonnenberg den 27. Dezember 1916.
- • " Der Bürgermeiftee.
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